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Das 25 jährige Jubiläum des Zeppelinbaues.
Der Begrüßungsabend.
20. Auguſt. Die große Feſtveranſtaltung

zum 25 jährigen Jubiläum des erſten Zeppelins begann
geſtern abend mit einer Begrüßungsfeier im Saal der
Zeppelin-Luftſchiffbau- Geſellſchaft. Unter den Gäſten bemerkte
man den Reichswehrminiſter Dr. Geßler, den Reichs
verkehrsminiſter Dr. Krohne, Reichstagspräſident Loebe,
der bayriſche Miniſterpräſident Dr. Held, die früheren
Miniſterpräſidenten Stegerwald und von Knilling
und viele andere Namen von Klang. Die Stadt Friedrichs-
hafen hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt. Der Saal war

Friedrichshafen,

feſtlich mit Grün und den blauweißen Hausfarben des
Grafen Zeppelin geſchmückt. Auch die Angeſtellten und
Arbeiter des Werkes nahmen mit ihren Familien an der
Feier teil, wobei den Mitarbeitern, die bereits von Anfang
an an den Werken mitbauten, beſondere Ehrenplätze zuge-
wieſen wurden. Nach kurzen Begrüßungsworten Dr. Ecke
ners nahm Kommerzienrat Colz mann das Wort zu
längeren Ausführungen, die er vor allem an den Weg-
bereiter und Mitarbeiter des Zeppelinwerkes richtete. Er
erinnerte daran, daß die erſte Feier dieſer Art im Jahre
1913 zum 75. Geburtstag des Grafen veranſtaltet worden
ſei, als es nach Jahren ſchweren Ringens gelungen war,
das Unternehmen auf feſte Füße zu ſtellen. Jnzwiſchen
ſeien die Folgen des Krieges und der Nachkriegszeit über
Deutſchland gezogen und über den Werken Zeppelins hingen
die drohenden Wolken der Beſtimmungen des Friedens
vertrages. Trotzdem ſei heute das Empfinden: „Glaube,
Liebe, Hoffnung!“ Dann betonte er die Verdienſte der
Mitarbeiter Dr. Ecke ner und Dr. Dürr und gab darauf
einen zuſammenfaſſenden Ueberblick über die Geſchichte des
Zeppelinwerkes von ſeiner Gründung an. Er erwähnte, daß
bereits während des Krieges zu erkennen war, daß die
Armeeluftſchiffahrt nur Opfer an Menſchenleben und Material
koſtete. Es iſt offen gebeten worden, ſobald wie möglich
der Armeeluftſchiffahrt ein Ende zu machen, weil dieſe Waffe
nur für den Dienſt der Marine Wert habe. Vier Wochen
ſpäter war die Armeeluftſchiffahrt aufgehoben. Die Erzeugung
des Werkes wurde auf die Hälfte herabgeſetzt. Dies ſei nicht
geſchäftsmäßig, aber im Geiſte Zeppelins geweſen. Der
Redner ſchildert dann die ſchwere Lage der Zeppelinwerke
in der Gegenwart. Trotzdem, ſo fuhr er fort, werden wir,
die wir aus der Schule kommen, das Werk
aufrecht erhalten.

Zeppelins

e eennncnklntnnnnnnnnnnmaTT2Fron;öſilche buftſmiondge üßer Kurfsruhe.
Karlsruhe, 29. Anguſt. Heute früh kurz vor 8 Uhr e

ſchienen über Karlsruhe 4 franzöſiſche Militärflugzenge, die
aus der Richtung des beſetzten Gebietes kamen. Sie über-
flogen den Rheinhafen und den Karlsruher Flugplatz. Ue-
ber dieſem hielt ſich einer der Flieger längere Zeit auf
und machte photygraphiſche Aufnahmen, während die anderen
die Stadt überflogen. Sie ſetzten dann ihren Flug in der
Richtung auf Mannheim fort. Die Badiſche Luftverkehrs-Ge-
ſellſchaft hat dem Bezirksamt über den Vorfall ſofort Mit-
teilung gemacht.

Die übliche Berzögerung,
Paris, 20. Auguſt. Die Agentur Havas teilt mit, daß die

franzöſiſche Antwort auf die deutſche Note in der Sicher
heitsfrage vom 20. Juni zweifelsohne erſt Anfang nächſter
Woche in Berlin überreicht werden wird und daß mit ihrer
Veröffentlichung erſt in ungefähr einer Woche zu rechnen iſt.

Die ötellumg der Reichsregierung.
Der „Temps“ brachte in ſeiner letzten Ausgabe eine Reihe

von Behauptungen, die ſich auf die Sicherheitsnote be
zogen und an denen man nicht ohne Widerſpruch vorüber
gehen darf. So iſt beiſpielsweiſe die Behauptung des
„Temps“, die deutſche Regierung würde das Sicherheits-
problem neuerdings dilatoriſch behandeln, abſolut falſch.
Wenn von ſeiten der Reichsregierung ſeit ihrer letzten Note
an Briand noch keine Stellung zu der Angelegenheit genom-
men worden iſt, ſo liegt das daran, daß auf Grund der
ausländiſchen Preſſeerörterungen kein klares Bild über
den F ortgang der Verhandlungen zu gewinnen
war. Die deutſche Regierung hat ſich deshalb af den einzig
richtigen Standpunkt geſtellt, zunächſt die Note abzuwär-
ten, ehe ſie ſich weiter dazu äußert. Was di weitere Be
handlung der Note anbelangt, ſo hat die deutſche Regierng
von jeher betont, daß es ihr am ſympathiſchſten wäre,
wenn eine allgemeine Konferenz einberufen würde,
auf der die ſtrittigen Fragen erörtert und geklärt werden
könnten. Jn deutſchen Kreiſen hält man es für das rich
tigſte, die kommenden Verhandlungen nicht in verſchiedenen
Zwiſchenſtadien ſtattfinden zu laſſen, ſondern, ſobald eine
Diskuſſionsbaſis gefunden iſt, in eine

mündliche Beſprechung der beteiligten Mächte
einzutreten, die allerdings auf breiteſter Grundlageſtattfinden müßte. Was die ebenfalls vom „Temps“ verbrei-
tete Meldung anbelangt, daß der Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann von der Abſicht geſprochen habe, nach Genf
zu gehen, um dort mit den Außenminiſtern anderer Län
er zuſammenzukommen, ſo iſt darauf zu erwidern, daß
zen deutſcher Seite noch zu keiner Zeit ein
de rartiger Gedanke erwogen worden iſt. Jn gleib Weiſe ſind jene Meldungen als Verſuchsballons zu
ewerten, die davon wiſſen wollen, daß Deutſchland ſeine
Bedenken e Artikel 16 3gegen den Artikel 16 der Völkerbundsakte negeben hätte. akte aufge

mit den Beilagen „Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, ete.
durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2. frei

Geſchäſtsſtelle: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 38. Jm,
höherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.
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165. Jahrgang.

Jm Namen der Arbeiterſchaft dankte Herr Schöb für die
herzlichen Worte des Kommerzienrates Col z mann und
verſicherte im Namen ſämtlicher Arbeiter, daß die Leitung des
Werkes ſich darauf verlaſſen könne, daß der gleiche Geiſt
die Arbeiter beſeele. Nach muſikaliſchen Vorträgen und
Vorführung des hiſtoriſchen L. Z.-Films fand die Be-
grüßungsfeier ihren Abſchluß. Die öffentlichen Veranſtal
tungen, bei denen Dr. Eckener die Hauptrede hält, finden
am Freitag ſtatt.

Hoziale Spunnungen im Ruhrgebiet
Von unſerem Eſſener Mitarbeiter.

Die Wirtſchaftskriſe, unter der namentlich die Montan-
induſtrie leidet, hat in ihren Folgewirkungen zu einer
Verſchlechterung der Lage der Arbeiterſchaft geführt. Jn
der Hütteninduſtrie bekommen die Vollarbeiter Löhne,
die unter den Gehältern ſtehen, die beiſpielsweiſe Schranken-
wärter, Poſtboten, Staats- und Gemeindearbeiter beziehen

gewiſſe Facharbeitergruppen und Akkordarbeiter ſtehen
allerdings mit ihren Löhnen zum Teil erheblich über dem

Der Keichskumzler un Or, Eckener,
Berlin, 21. Auguſt. Ein Begrüßungstelegramm des Reichs-

S S D. ukanzlers an Dr. Eckener hat folgenden Wortlaut: „Der
Luftſchiffbaugeſellſchaft „Zeppelin“ ſende ich zum heutigen
Gedenktage des 25jährigen Beſtehens des Zeppelinluftſchif-
fes herzliche Grüße und Glückwünſche. Das Kulturwerk,
das der unvergeßliche Graf Zeppelin und ſeine Mitarbeiter
ſchufen, hat bei uns und in der ganzen Welt berechtigte
Anerkennung gefunden. Jch hoffe und wünſche, daß es
gelingt, dieſes völkerverbindende Werk im Sinne einer fried
lichen Entwicklung einer Nation fortzuſetzen.

lällichwunſchteſegramme.
Friedrichshafen, 21. Auguſt. Krupp von Bohlen hat zum

Zeppelinjubiläum folgendes Telegramm geſandt: „Zum 25
jährigen Jubiläum ſende ich herzliche Glückwünſche. Möge
dem Unternehmen weitere glänzende Erfolge trotz jetzt faſt

e unüberwindlich ſcheinender Schwierigkeiten beſchieden ſein und
der Name d ergeßlichen Begründers, der auf ſeinen
Luftſchiffen ſteht, durch die ganze Welt getragen werden!“

Außerdem waren Glückwunſchtelegramme eingelaufen von der
Leitung des Deutſchen Aerolloyd, der Hamburg- Amerika
Linie, dem Luftfahrerverband und dem Sudentendeutſchen
Studentenverband.

kine Ehrung jür den zeppefin-Guftſchiſtögu,
Friedrichshafen, 21. Auguſt. Anläßlich der Gedenkfeier

des Luftſchiffbaues Zeppelin hat der Gemeinderat von Frie
drichshafen beſchloſſen. Kommerzienrat Alfred Colzmann,
Dr. Eckener und Dr. Dürr das Ehrenbürgerrecht der
Stadt Friedrichshafen zu verleihen.

rn

Das Gegenteil iſt richtig.
Sobald die Note in Berlin eingetroffen ſein wird, wird

das Kabinett zuſammenkommen, um dazu Stellung zu neh
men. Jn Ausſicht genommen iſt weiterhin, die Note auch
im Reichstagsausſchuß für auswärtige Ange
legenheiten zu erörtern und den Fraktionsfüh-

jrern der Reichstagsparteien davon Kenntnis zu geben.
Wann der Auswärtige Ausſchuß einberufen werden wird,
ſteht im Augenblick noch nicht feſt: dieſes hängt von der

Note ab
Regierung zu

und von den weiterhin von der
ergreifenden Maßnahmen.

Tragweite der
deutſchen
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Englands schwierigkeiten in Kanton, e
London, 20. Auguſt. Der Staatsſekretär Chamberlain
kehrte plötzlich nach London zurück, um die Lage zu prüfen,
wie ſie durch das Verbot der Regierung von Kan-
ton geſchaffen wurde, die den engliſchen Schiffen die künf
täge Schiffahrt in chineſiſchen Häfen und insbeſondere in
Hongkong unterſagt hatte. Das Foreign Office erhielt vom
engliſchen Konſularagenten mehrere Depeſchen, worin mit
geteilt wird, daß dieſes Verbot für den engliſchen
Handel bereits ſchwere Nachteile im Gefolge hat.
Jn engliſchen politiſchen Kreiſen iſt man der Anſchauung,
daß die Regierung von Kanton, wenn ſie ſich auch von
Peking unabhängig erklärt hat, keineswegs das Recht
habe, in die Beziehungen des Auslandes zu China einzu
greifen. Man nimmt in London an, daß die Regierung
von Kanton einem Drucke von Moskau naächge
geben habe. Bolſchewiſtiſche Propagandiſten erklärten über
all in China, daß England das hauptſächlichſte Hindernis
dafür iſt, daß die Chineſen ihre Freiheit nicht erlangen,
und daß eine Reviſion der beſtehenden Verträge nicht ſtatt
finden kann.
Der Finanzminiſter der Regierung von Kanton, Lin

Cung Hog, wurde heute morgen ermordet. Neun
engliſche Miſſionare in der Provinz Sze Tſchoun
wurden von Banditen entführt. Sie erklärten, daß ſie
dieſe nicht in Freiheit ſetzen würden, wenn ſie nicht ein
hohes Löſegeld erhielten
Jnternationgles Dorgeßen gegen

clie Kantonregierung.
London, 21. Auguſt. Die engliſche Regierung iſt mit den

anderen Mächten wegen einer gemeinſamen Aktion gegen die
Kantonregierung in Verbindung getreten. Chamberlain
ſteht auf dem Standpunkt, daß die Haltung der Kanton-
reghernng in der Schiffahrtsfrage eine ſchwere Verletzung des
Bölkerrechtes ſei, von der auch die Handelsflotte der anderen
Länder betroffen werden.

Wie aus Hongkong gemeldet wird, iſt der Oberbefehlshaber
der engliſchen Chinaflotte, Vizeadmiral Sir Edwin Sine-
lair geſtern an Bord des Schiffes „Peterfild“ nach Kanton
abgereiſt. Der Beſuch wird mit dem von der Kantoner
Regierung erlaſſenen Verbot für die britiſche Schiffahrt in
Zuſammenhang gebracht.

aber in

guſt ſtattgefunden. Der
der Verhandlungen, die ſich

Zechen
einem Viertel abler
ruhrt
werden

das Organ des

J d J J ugeſtaltung des Bergbaues

I ſen, daß die

bewerb

Durchſchnittslohn. Kurzſchichten und Feierſchichten mindern
vielen Fällen das Monatseinkommen der Arbeiter

in der Hütten- und Eiſeninduſtrie. Noch übler ſind die Berg-
arbeiter daran, da die Feierſchichten im Bergbau recht
beträchtlich ſind.

Die Bergarbeiter gekündigt;haben das Lohnabkommen
die Verhandlungen zwiſchen dem Zechenverband und den
Bergarbeitern haben in den Tagen vom 17. bis 19. Al

Zechenverband konnte ſich im Laufe
äußerſt ſchwierig geſtal

teten, angeſichts der ſchwierigen Lage, in der ſich die meiſten
befinden, und die bereits zur Stillegung von

Zechen im Ruhrgebiet ge-
nicht bereit erklären. Sie

Kriſe nur behoben
Vorkriegsarbeits zeit

dem ſchärf
Die grund

f Lohnerhöhungen
ſtanden auf dem Standpunkte, daß die

könnte, wenn man zur
zurückkehre. Dieſes Verlangen begegnete natürlich
ſten Widerſpruch der Bergarbeiter-Organiſationen.
legende Haltung der Bergarbeiter-Organiſationen gerade in
der Arbeitszeitfrage wird beſonders in der neueſten Num

Bergarbeiter- Zeitung in Boch um ſtizziert, die
s alten Verbandes iſt. Es heißt da: „Aus

den Menſchen iſt im deutſchen Kohlenbergbau nicht mehr
herauszuholen. Die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Berg

Ddie äußerſte Grenze angeſpannt: vielfach iſt

hat, zu

mer der

r r 7C ihr i idieſe Grenze heute ſchon überſchritten. Keine Arbeitszeit-
verlängerung im Gegenteil: eine Verkürzung der
Schichtzeit gehört in den Plan einer rationellen Um

Erfolgt nicht bald eine planmäßige
Arbeiterſchaft, dann

entgegen, von
rechte Vor

Umgeſtaltung im Einvernehmen mit der
mr 7 J ttreiben wir im Winter einem Durcheinander

dem ſich wahrſcheinlick noch niemand
J 291 ginnheute einete macht“. Der „Bergknappe“, das Organ des chriſt
ichen Gewerkvereins, ſchreibt im ſelben Sinne: „Es brodelt

und gärt im großen Jnduſtriebezirk. Wer tiefer blickt, ſieht
das Wetterleuchten an r l u Dallen Ecken und mit aller Deutlich

erne

1 unlung

el nen die energiſch u verlangen,r C 93 K. D. lartt Igehört auch die chriſtliche Arbeiterſchaft. Das Blatt legt
dann dar, daß eine Verlängerung der Arbeitszeit um e

T 9 g 55 r r r di Tannhalbe Stunde den Kohlenpreis um 52 Pfennige die Tonne
ermäßigen würde. Eine ſolche Ermäßigung ſei abe icht

geeignet, den Kohlenabſatz zu heben.
darauf hingewie-

Deutſchland
Demgegenüber wird von der Wirtſchaft

internationale Kohlenkriſe gerade Deut
Mittel zu erſchöpfen ſcharfen Wett

beſtehen zu können; dazu gehöre auch die Rückkehr
zur Vorkriegsarbeitszeit. Der Lohnſchiedsſpruch im Ruhr
bergbau, der am 19. gefällt worden iſt, ſtellt feſt, daß die
Lohnordnung vom 22. April dieſes Jahres vom 1. Septem
ber mit der Maßgabe wieder in Kraft geſetzt wird, daß erſt

v 1 r

zwinge, alle um im

malig zum 31. Oktober 1925 gekündigt werden kann. Die
Erklärungsfriſt läuft bis zum 26. Auguſt 1925. Die Lohn
forderungen der Bergarbeiterverbände ſind ſomit bis auf
weiteres abgelehnt worden. r eWie im Bergbau, ſo ſteht man auch in der Hütten- Und
Eiſeninduſtrie vor ſchwer wiegenden Problemen. Nach dem

paſſiven Widerſtandes wurde die
über acht Stunden hinaus verlängert. Die Arbeiter fügten
ſich: teils mit Widerſtreben, aber doch dem Druck der Not
wendigkeit, die Wirtſchaft anzukurbeln, nachgebend.

Abbruch des Arbeitszeit
wieder

Nun haben die Arbeiterorganiſationen das Arbeitszeitab
kommen gekündigt; ſie fordern die allgemeine Ein
führung der achtſtündigen Arbeitszeit in allen
Betrieben der eiſenſchaffenden und eiſenverarbeitenden Jn-
duſtrie ohne Lohnausfall. Die darüber gepflogenen
Verhandlungen wurden abgebrochen, da die Arbeitgeber mit
Rückſicht auf die ſchwierigen Wirtſchafts verhältniſſe min
deſtens die bisherige Arbeitszeit verlangten. Nun ſoll ein
Schiedsſpruch entſcheiden.

Wachſende Erregung herrſcht unter der Ruhrbevölkerung
darüber, daß immer noch, obwohl bereits 35000 Polen in
den letzten Jahren aus dem Ruhrgebiet abgewandert ſind,
zahlreiche Arbeiter polniſcher Herkunft im Ruhrgebiet be
ſchäftigt ſind, während die Polen aus ihrer Republik
mit aſiatiſcher Grauſamkeit die Deutſchen
ausweiſen, dexen Familien oft ſeit Jahrhunderten dort
als Kulturträger anſäſſig waren. Die Polen im Jnduſtrie
bezirk ſind hingegen erſt in den letzten Jahrzehnten zuge
wandert. Sie ſind gut organiſiert, haben Sokols, Straz
und Joſepha-Vereine, ſelbſt Schützenvereine und ſind im
polniſchen Berufsverband organiſiert, der als verhandlungs-
fähige Gewerkſchaft vom Zechenverband anerkannt iſt. Die
Oſt- und Weſtpreußenvereine haben in großen Verſammlun-
gen in Hamborn flammenden Proteſt gegen die polniſche
Willkür erhoben und die Regierungen des Reichs und der
Länder aufgefordert, die hier noch wohnenden Polen aus-
zuweiſfen mit derſelben Rückſichtsloſigkeit, wie ſie Polen an

e e



den Tag legt. Weiter wird gefordert, daß die Arbeitgeber
alle polniſch ſprechenden Arbeiter entlaſſen und daß kein
Deutſcher bei Polen und Polengenoſſen etwas kauft. Die Be
hörden ſollten die polniſchen Vereine und Feſte verbieten.

s wohnen in Deutſchland noch etwa 180-200 000 Polen
ihre Stelle könnten die vertriebenen Deutſchen einneh-

men. Die im Jnduſtriebezirk anſäſſigen Polen haben alle
vor dem polniſchen Konſul in Eſſen vptiert. Dieſe Option
erkennt die deutſche Regierung nicht an, ſondern nur eine
Erklärung vor deutſchen Behörden, ſo daß dieſe Polen immer
noch die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzen. Sie leſen zwar
nur polniſche Zeitungen, beſuchen nur polniſche Gottes-
dienſte (im altgermaniſchen Weſtfalen!), benutzen beim
Schreiben nur Briefbogen mit dem polniſchen Wappen, lie-
fern vor den Sokols Rekruten für die polniſche Armee
aber keine deutſche Behörde krümmt ihnen ein Härchen.
Jn der Zeit der Beſetzung waren ſie die verhätſchelten
Lieblinge der Franzoſen, denen ſie oft genug
Spionagedienſte leiſteten. Daß es noch polniſche Ge-
meindevorſteher und polniſche Gemeindeverordnete gibt, iſt
ein Beweis für die deutſche Lammesgeduld gegenüber ver-
ſchworenen Feinden.

So iſt im Jnduſtriegebiet viel Zündſtoff angehäuft. Die
Kommuniſten wühlen mit Macht, der „rote Frontkämpferbund“
hält große Paraden ab. Es wird Zeit, daß ſich die Re
gierung mit allem Ernſt um all dieſe Dinge kümmert. Die
Teuerung nimmt zu; an der „Verbilligungsaktion“ der Re-
gierung muß man eine baldige Wirkung verſpüren, wenn
ſie zur Entſpannung beitragen ſoll. Jedenfalls wird das
Ruhrgebiet, ſtets ein heißer Boden, in der nächen Zeit im
Brennpunkt des innerpolitiſchen Jntereſſes ſtehen.

c h) ne h eheAusſperrung im deutſchen Baugewerbe beſchloſſen
Der Deutſche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe hat

beſchloſſen, daß am 29. Auguſt die geſamte Ausſperrung
für ganz Deutſchland in Kraft treten ſoll. Das Reichs arbeits
miniſterinm hat die Parteien noch einmal für Freitag ge
laden. Es beſteht wenig Ausſicht auf eine Verſtändigung.

Die buge des Arheitsmarktes im KReiche.

Ueber die Arbeitsmarktlage des Reiches im Auguſt d. J.
erfahren wir folgende Einzelheiten:

Die Zahl der Erwerbsloſenunterſtützungsempfänger war
am 1. Auguſt 197000, die Zahl der wirklich Erwerbsloſen
läßt ſich annähernd aus den Ziffern der Arbeitsgeſuche
und Lohnſtellen bei den Arbeitsnachweiſen errechnen. Die
Andrangziffer, d. h. die Zahl der Geſuche auf je r
offene Stellen betrug im Juni 171. Eine ſpätere Statiſtik
liegt noch nicht vor. Nach Mitteilung der Facharbeiter-
verbände waren von deren Mitgliedern Ende Juni 2,5 Pro-

nt voll erwerbslos, 5,2 Prozent auf Kurzarbeit angewieſen
ei dieſer verhältnismäßig günſtigen Geſamtlage iſt der

hohe Bedarf der Landwirtſchaft an Arbeitskräften zu be-
rückſichtigen, der nicht einmal ganz gedeckt werden konnte.
Jm Bergbau betrug die Andrangziffer Ende Juli 195, in
der Metallverarbeitung 223, im Spinnſtoffgewerbe 262. Der
Arbeitsmarkt in der Jnduſtrie iſt im allgemeinen ungleich-
mäßig. Jm Herbſt wird man im Ruhrbergbau mit
vielleicht 10000 Entlaſſungen rechnen müſſen. Dafür
iſt aber die Lage im Braunkohlenbergbau und in Mittel-
deutſchland ſowie im Kalibergbau günſtiger. Die Andrang-
ziffer auf dem Arbeitsmarkt für Angeſtellte betrug im Juni
bei Bürvoangeſtellten 546 weibliche 185) bei kaufmänniſchen
Angeſtellten 801 weibliche 360), Heizer und Maſchiniſten
449, Techniker 848. Die Andrangziffer für freie Berufe
betrug 257 weibliche 184).

Beſchlüſſe des Reichsrates.

Der Reichsrat erklärte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung
mit dem vom Reichstag angenommenen Geſetzentwurf ein-
verſtanden, wonach, wenn das Aufkommen aus der Lohn-
ſteuer von Oktober 1925 bis 31. März
in zwei darauffolgenden Kalendervierteljahren 600 Millionen
Mark überſteigt, die Reichsregierung einen Geſetzentwurf
vorlegen ſoll, der eine Erhöhung der Abzüge für kinder-
reiche Familien und des ſteuerfreien Lohnbetrages herbei-
führt. Der Reichsrat behält ſich ebenfalls ſeine Stellung-
nahme vor, da er auch die finanzielle Notlage des Reiches,
der Länder und Gemeinden zu berückſichtigen habe. Ferner
genehmigte der Reichsrat die neue Prüfungsordnung für
die Tierärzte. Bezüglich der Verſorgung der Polizeibeamten
beim Reichswaſſerſchutz erkennt der Reichsrat die Notwendig-
keit an, daß die Beſoldung der Polizeibeamten beim Reichs-
waſſerſchutz den Polizeibeamten der übrigen Länder gleich-
kommt. Ferner iſt der Reichsrat damit einverſtanden, daß
von den im Etat 1925 vogeſehenen drei Millionen Mark
zur Abgeltung von Schäden und Hilfsmaßnahmen in beſon-
ders dringenden Fällen im beſetzten Gebiet ſofort 11 Million
verwendet werden. Außerdem erklärt ſich der Reichsrat da-
mit einverſtanden, daß die Erhöhung des Reichsbetrages
zur Jahrtauſendfeier im Rheinland von 100 000 Mark ſo-
fort ausgezahlt wird, und von dem ſog. Kulturfonds für die
beſetzten Gebiete gleichfalls 15 Million Mark verfügbar
gemacht werden. Erledigt wurde ferner eine kleine Umſatz-
ſteuervergünſtigung für Oſtpreußen.

„Abßweßr“ des preußiſchen juſtizminiſteriums,

Berlin, 21. Auguſt. Gegenüber den neuerlichen Be-ſchuldigungen, die die Herren Bac meiſter und Leopold
gegen das preußiſche Juſtizminiſterium erhoben haben, erklärt
dieſes, daß die wiederholte Behauptung, daß das Juſtiz-
miniſterium in den Sachen Sklarz, Barmat und Ku-
tisker unter parteipolitiſchem Druck eingegriffen habe, ſowie
die Behauptung, daß die Neubeſtellung des ſtaatsanwalt-
ſchaftlichen Sacharbeiters in den Sachen Kutisker nach
Ausſcheiden des Gerichtsaſſeſſors Caspari unter irgendwelchen
illegalen Einflüſſen geſtanden habe, unrichtig ſei, Ebenſo,
daß Miniſterialrat Kuhnt bei ſeinen Erklärungen im Unter-
fuchungsausſchuß des Landtages das Schlußgutachten über den
Sektionsbefund des Dr. Hoefle zurückgehalten habe.

BDeutſchen-Husweiſungen gus Oslo,

Gegenmaßnahmen in Berlin.
Kopenhagen, 20. Auguſt. Die Ausweiſung, die der Poli-

zeipräſident von Berlin mit einigen norwegiſchen
amilien vorgenommen hat, und zwar in Beantwörtüng

des ſchikanöſen Auftretens des Wohnungsamtes in
Oslo deutſchen Staatsbürgern gegenüber, wird
hier allgemein lebhaft kommentiert. Jn Norwegen macht man
geltend, daß das Wohnungsamt Oslo nur ſieben unverhei-
rateten Deutſchen die Aufenthaltserlaubnis entzogen habe,
und zwar lediglich im Hinblick auf die große Arbeits
loſigkeit in den Berufen der betr. Perſonen. Die An-
gelegenheit iſt nun unter die Behandlung der zuſtändigen
Behörden genommen worden, und das Polizeipräſidium in
Berlin wird ſeine Aktion, die unter ausdrücklichen Hinweis
auf den er im ganzen vier norwe-giſchie Familien betrifft, für die Dauer der Ver-
handlungen einſtellen.

1926 oder ſpäter

göd el Krim verhandelt michl.
Keine Offenſivluſt der Spanier.

aris, 20. Auguſt. Von zuſtändiger Seite wird bekannt,daß ein gelegt fus Tanger eingetroffen iſt, wonach ſich
die beiden Agenten Frankreichs und Spanien sdie in Zünger und Reritia ſeit mehreren Wochen die

daß ſie ihre Miſſion erfüllen konnten. Man ſchließt daraus,daß Not el rm nach i d nicht die Abſicht hat
in Friedensverhandlungen einzutreten.eſe Anſicht wird noch beſtärkt durch ein Jnterviewl
das Primo de Rivera einem Vertreter des „Corriere della
Sera“ in Tetugan gegeben hat. Auch der ſpaniſche Diktator
iſt der Anſicht, daß Ab d el Krim die in Madrid
vereinbarten paniſch- franzöſiſchen Frie-
dens bedingungen nicht annehmen werde. Ueber
den Jnhalt dieſer Bedingungen gab der General nur bekannt,
daß eine abſolute Unabhängigkeit des Rifgebietes
nicht anerkannt werden könne, daß man aber eine
Autonomie zugeſtehen wolle Er habe ſelbſt mit zwei
Freunden Abd el Krims geſprochen und ihnen die Bedin-
ungen vorgelegt, ohne daß ekne Gegenäußerung erfolgt
ei. Zur Frage einer militäriſchen Zuſammenarbeit Spaniens
mit Frankreich erklärte Primo de Revera, daß ſpaniſche
Offenſivabſichten nicht beſtänden und daß ge-
gegebenenfalls gemeinſame Operationen mit den Franzoſen
ſeweils vereinbart werden müßten. Er nehme an, daß Abd
el Krim von den Franzoſen geſchlagen werden würde
damit ſei aber nicht geſagt, daß er dann völlig als Gegner

ſei; er werde vielmehr in den Bergen noch
einen kangwierigen Kleinkrieg führen können.

Noch keine Beruhigung im Pruſengebiet,
London, 20. Auguſt. Unabhängige Meldungen über die

Erhebung der Druſen laſſen die Meldung von dem er-
zielten Friedensſchluß zum mindeſten als verfrüht
erſcheinen, jedenfalls fahren die Franzoſen mit Truppen
zuſammenziehungen fort. Die Druſen verlangen den
Abzug aller franzöſiſchen Truppen, den Wiederaufbau ihrer
durch franzöſiſche Flugmaſchinen zerſtörten Dörfer und freien
Waffenhandel.

ſämpfe in Hechchas.
London, 20. Auguſt. Wie die „Morning Poſt“ aus Kairo

meldet, verlautet dort, daß Medina immer noch von dem
Wahabiten velagert wird. Die Hedſchastruppen
hätten in der letzten Schlacht 400 Mann Verluſte erlitten.
Die Jeddah-Front ſei ruhig.
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üroße engliſche buftmanöver,
London, 21. Auguſt. Die „Daily Mail“ meldet: Für die

am 11. September beginnenden engliſchen Manöver, an
denen auch die geſamte Luftflotte Großbritaniens erſtmals
teilnimmt, iſt die Parole ausgegeben: Abwehr einer
Landungsarmee und eines in Großbritan-nien gelandeten Luftgeſchwadres. Die Man-növer ſind die bisher größten in England, der Aufmarſch
der Truppen erfolgt in der Richtung nach Süden, von wo die
anrückende Jnvaſionsarmee gedacht wird.

Deutlicher können die Engländer wirklich nicht
was ſie von den „befreundeten“ Franzoſen erwarten!

zeigen,

Das Fraunſreich un England zahlen will.
Paris, 21. Auguſt. „Liberté“ will von einer hohen Perſön

lichkeit der Finanzwelt über die Abſichten Caillaux hinſichtlich
ſeiner Londoner Beſprechungen über die Regelung der Kriegs-
ſchulden Frankreichs an England erfahren haben, der fran
zöſiſche Finanzminiſter wird den Vorſchlag machen, daß
Frankreich jährlich 18 Millionen Pfund Sterling zahlt an-
ſtelle der 30 Millionen, die die engliſche Regierung verlangt.

Frankreich wird außerdem die engliſche Regierung erſuchen,
die Schätzungen des Ergebniſſes der Einkünfte aus dem
Dawespkan einer Nachprüfung zu unterziehen, die er-
geben werden, daß England aus dem Dawesplan nicht zehn
Millionen, ſondern fünfzehn Millionen Pfund Sterling zu-
gefloſſen ſeien und in dieſem Falle eine weitere Herab-

ſetzung der Annuität um fünf Millionen verlangen, ſodaß
Frankreich dreizehn Millionen Pfund jährlich zu zahlen
hätte.

Eine amerikaniſche Anleihe für Beigien,
Paris, 20. Auguſt. Der Korreſpondent der „United Preß“
in NewYork ſchreibt, daß die Vereinigten Staaten bereit
ſeien, Belgien eine Anleihe von 50 Millionen Dollar zu
bewilligen.

Man ſchätzt Amerikas Verluſte bei der Schuldenregelung
mit Belgien auf 40 Millionen Pfund.

Die „Nation Belge“ äußert ſich über das Ergebnis des
belgiſch- amerikaniſchen Schuldenabkommens ſehr unzufrieden.
Amerika habe das Verſprechen eines ſeiner Präſidenten ver-
leugnet. Hoffentlich werde das belgiſche Parlament nicht den
Fehler begehen, dieſes Abkommen zu ratifizieren,

lchechiſche bodenkommiſſare
von Bauern vertrieben

Prag, 20. Auguſt. Jn einer Gemeinde bei Kaſchau haben
ſich die Bauern gegen die Aufteilungskommiſſäre des ſtaat-
lichen Bodenamtes, die die Aufteilungszuweiſung der von der
Regierung beſchlagnahmten Großgrundbeſitze vornehmen, zu
Gewalttaten hinreißen laſſen. Die Bauern ſind mit der
Aufteilung der Grundſtücke höchſt unzufrieden. Es mußte
Militär herbeigeholt werden, das Ordnung ſchaffen ſollte.
Ein Gendarm wurde getötet. Die Kommiſſäre
mußten die Flucht ergreifen.

Politiſche Rundſchau
Das Kahn-Konſortinum erwirbt den Mannesmannbeſitz.

Ein anglo-amerikaniſches Konſortium unter dem bekannten
Finanzmann Otto Kahn hat den ganzen Mannesmannbeſitz
in Spaniſch-Marokko erworben. Wie die Direktion der Man-
nesmann-Jnduſtrie- und Handels-A.-G. dazu mitteilt, be
ruhen die engliſchen Vermutungen, daß ſich die Gebr. Mann
nesmann auf dem Balkan ein neues Tätigkeits-
feld zu ſuchen gedächten, auf der Tatſache, daß die Mannes-
mann-A.-G. die Mehrheit der Aktien der in der Tſchecho-
ſlowakei gelegenen Coburg-Werke erworben hat.

Einigung in ver rheiniſchen Tertilinduſtrie.
Die erneuten Verſtändigungsverhandlungen zwiſchen den

Vertretern der vereinigten Arbeitgeberverbände der Tex-
tilinduſtrie von M.-Gladbach, Rheydt und Umgebung und
den Vertretern der Gewerkſchaften haben zur Einigung ge-
führt, wodurch die Ausſperrung der 40 000 Textilarbeiter
vermieden wird.

e re Abd el Krims erwarteten, abgereiſt ſind, ohne Sch

Streik im Jnduſtriebezirk LauſchauSteinach.
Die Arbeiter ſämtlicher Glashütten des Induſtriebezirkst

LauſchauSteinach haben wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit

miedergelegt. ßStreikunruhen in Paris.

kenden Bankbeamten ſtatt. Die Streikenden verſuchten die
Schließung der noch arbeitenden Banken mit Gewalt s er
zwingen, wobei es wiederholt zu Schießereien mit der lizei
kam. Hochverratsanklage gegen Pulſudski.

Es verlautet, daß die Regierung den Oberſten Rzymowa
ki beauftragt hat, gegen Marſchall Pilſudski eine Anklage
wegen Hochverrats zu erheben. Als Hochverrat wird der
Angriff Pilſudski gegen den Kriegsminiſter aufgefaßt.

Ein Luftfahrtinſtitut an der Newyorker Univerſität.
Der amerikaniſche Millionär Guggenheim hat der

Univerſität Newyork 500 000 Dollar zur Gründung eines
Luftfahrtinſtituts geſpendet. Die Hälfte der Summe ſoll
für die Beſoldung von fünf Profeſſoren dienen. Die Ver-
einigten Staaten beſitzen wohl 22 Fliegerſchulen, es beſtehen
bisher jedoch nur drei Luftfahrtinſtitute.

Geſchäftsgufſicht über die Kguwerke.
Geſtern abend fand die Gläubigerverſammlung der Aga

ſtatt. Nach eingehender Erörterung der Lage des Unter-
nehmens, wurd. ehem Antrag auf Stellung unter Ge-
ſchäftsaufſicht zugeſtimmt. Kommerzienrat Ma-
näſſe wurde gebeten, den Vorſitz im Gläubigerausſchuß
zu übernehmen. Als Gerichtsbeiſtand wurde Diplomkauf
mann Wunderlich gewählt. Die Lieferungen ſind ge-
ſtundet worden, ſollen aber fortgeſetzt werden, damit keine
Unterbrechung im Betriebe eintritt.

Aus Stadt und Umgebung
Entſchließung der Deutſchnutionglen Doſkspartei,
Der Geſamtvorſtand des Landesverbandes Halle-Mer-

ſeburg der Deutſchnationalen Volkspartei hat nach Kennt
nisnahme der Berichte der Reichstags- Abgeordneten Heme-
ter, Leopold und Dr. Gereke folgende Entſchließung
angenommen:

j. Wir halten es für richtig, daß die Deutſchnationale
Volkspartei dem Gefühl der Pflicht entſprechend ſich an
der Bildung der Reichsregierung beteiligt hat, um die Politik
des Deutſchen Reiches entſprechend ihrer Stärke maßgebend
mitzubeſtimmen.

2. Wir halten es für richtig und notwendig, daß in Sachen
der Aufwertung eine Löſung durchgeſetzt worden ſſt,
welche zwar viele Härten enthält, wohl aber die Hoffnung
gibt, daß die beſchloſſenen Aufbeſſerungen baldigſt Verwirk-
lichung durch die Tat finden und den Jnflationsgeſchädigten
Greifbares bringen.

3. Wir ſind der Ueberzeugung, daß ein Sprengung der
jetzigen Reichsregierung nicht aus untergeordneten Motiven
geſchehen darf, ſondern nur aus großen Entſcheidungen der
Außenpolitik, welche es der Deutſchnationalen Volks
partei unmöglich machen, die Verantwortung für eine ſolche
Politik zu tragen.

4. Wir ſind der Ueberzeugung, daß die Deutſchnationale
Volkspartei an der gegenwärtigen Regierungsk o ali-
tion ſolange teilzunehmen hat, als ſie ihren Einfluß einzu
ſetzen vermag für eine Außenpolitik, welche der Nation keine
neuen Demütigungen, Verzichte und Diktate zumutet, und
welche unſer Land von der Bedrohung befreit, im Zuſtand
einſeitiger Entwaffnung zum Aufmarſchgebiet und zum Opfer
fremder Jnvaſion zu werden.

5. Wir erklären der gegenwärtigen Parteiführung und der
energiſchen Vertretung unſerer Partei innerhalb der Reichs
regierung unſer Vertrauen, daß eine ſolche Politik der
Ehre und der Sicherheit Deutſchlands befolgt werde.

Iödlicher Unfall durch fallches Fahren
Am geſtrigen Nachmittag ereignete ſich in unſerer Nachbar-

ſchaft ein ſchwerer Unfall, dem leider eine Merſeburgerin zuw
Opfer fiel. Gegen 4 Uhr nachmittags fuhr ein mit mehreren
Perſonen beſetzter Kraftwagen aus Leung auf der Land-
ſtraße von Merſeburg nach Halle. Bei Schkopan kam dem
Anto, das ſich vorſchriftsmäßig in nicht allzu ſchnellen Tempo
auf der rechten Straßenſeite bewegte, ein Geſchirr aus
Collenbey auf der linken Seite entgegen. Hinter vem
Wagen, ebenfalls auf der falſchen Seite, fuhr eine Rad-
fahrerin. Als nun plötzlich das Auto nahte, verſuchte
die Frau um das Geſchirr herumzukommen und die andere
Straßenſeite zu gewinnen. Dazu war es aber ſchon zu ſpät.
Die Radlerin fuhr direkt in das Auto und wurde vom
Rade geſchleundert. Die Jnſaſſen des Wagens, denen an
dieſem KNnfall keine Schuld beigemeſſen werden kann, nahmen
ſich der Geſtürzten an und ſchafften ſie mit dem Auto in das
Merſeburger Krankenhans. Trotzdem die Verunglückte keine
großen Schmerzen zu haben ſchien und auch äußerlich an
ihr kaum irgendwelche Verletzungen wahrzunehmen waren,
verſtarb ſie noch während der Nacht. Schwere innere
Verletzungen, Knochenbrüche und Milzzerreißungen
hatten ihren Tod verurſacht. Es handelt ſich um die
30 jährige Elſe Mattern, die Fran eines Elektrikers
aus der Oberen Breiten Straße.

Der beklagenswerte Unfall zeigt wieder einmal, wie not
wendig es iſt, die Vorſchrift „Rechts fahren“, auf die wir
erſt geſtern wieder hinwieſen, innezuhalten. Möge das
geſtrige Unglück, das eine Frau im blühenden Alter ſo
jäh aus dem Leben riß, allen zur Warnung dienen!

Neue halteſtellen der Veberianabahn.
Merſeburger Ueberlandbahnen-A.-G. heute

Antrag des Magiſtrats der Stadt
Merſeburg die an der Gasanſtaltsbahnkreuzung in Der
Weißenfelſerſtraße befindlichen ſogen. Mußhalteſtellen als
Halteſtellen für den Perſonenverkehr eingerichtet.

e

Der neue Generalſuperintendent der Provinz Sachſen. Geh-
Konſ.-Rat D. Otto Meyer, der am 22. März 1867 in
Gütersloh geboren iſt iſt Nachfolger des Generalſuperinten-
denten D. Jacobi in Magdeburg geworden. D. Meyer
war vorher Pfarrer in Barkhauſen (Minden), dann in
Münſter i. W., dann in Berlin-Steglitz. Von hier aus
kam er als 2. Domprediger nach Magdeburg.

Kirchliche Nachrichten. Berufen und beſtätigt
Küſter Georg Uecker an die Kirche U. L. Fr. in Burg, m
ſtätigt: P. Borchert, Groß-Ballerſtedt (Oſterburg) als P.
in Kamern (Hohengöhren), Hilfsprediger Naucke, Capelle
(Bitterfeld) zum P. in Capelle, P. Trautmann, Königsaue
als P. in Nordhauſen (Nordhauſen); geſtorben: P. de
hannes Mertens, Herzberg (Herzberg) am 26. Juni 1925
P. Hoffmeiſter, Pobles (Lützen) am 8. Juli 1925, P. i. R.
Blau, Groß-Bodungen (Bleicheroda) am 4. Juli 1925; erledigt ſind die Pfarrſtellen in Breitenfeld (Gardelegen)
Petersroda (Bitterfeld), Oberfarnſtedt (Querfurt), Rieſtedt
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(Sangerhauſen) und Burgliebenau (MerſeburgLand).

Jn Paris fand geſtern eine große Kundgebung der ſtrei-
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gerkonzert im „Kaſino“. Audenke Jägerkonzert im rege zugunſten der
linDr.EckckenerSpende“ ſei nochmals hingewieſen.
heute jährt ſich

ſieg der deutſchen Luftfahrt.

Die neuen Zigarettenſteuern. Die Sätze der Zigaretten
ſteuer vom 1. Oktober an ſind jetzt vom Reichsfinanzminiſter
feſtgeſetzt. Sie betragen bei einem Kleinverkaufspreis bis
zu Pfg. 1,00 Mark für 1000 Stück und ſteigen für je

Pfg. mehr bis zu 3 Pfg. um je 1,00 Mark bis zu
6,00 Mark. Die nächſten Stufen ſteigen um je 1 Pfg.
Verkaufspreis und je 2,00 Mark Steuer bis zu 8 Pfg.

und 16,00 Mark. Zehnpfennig-Zigaretten koſten 20,00 Mark,
z 12 Pfg. 24,00 Mark, zu 15 Pfg. 30,00 Mark, je Tiergartenhotel, das von der Stadt Friedrichshafen ge

5 Pfg. mehr 10,00 Mark mehr. geben wurde. Das Hauptereignis dieſer Veranſtaltung war
Keine Antennen an Gebäuden von Denkmalwert! Der die große programmatiſche Rede Dr. Hugo Eckeners, die

preußiſche Kultusminiſter weiſt jetzt in einem Schreiben an
die Regierungspräſidenten darauf hin, daß das Anbringen
von Antennen an Gebäuden von Denkmalwert nicht den Jn-

Jnsbeſondere führen
auf

fälligen und die Umgebung beherrſchend überragenden Kärch-

tereſſen der Denkmalpflege entſpricht.
Außenantennen an den weithin ſichtbaren, allgemein

das heute Abend 8 Uhr
ppe

Herade
zum 25. Male der Tag, an dem das erſte

pelinluftſchiff alle Welt in Erſtaunen ſetzte. Ehrenpflicht
eines jeden Merſeburgers muß es ſein, heute abend im Kaſino
u erſcheinen und dadurch mit beitragen für den Wiederauf

25 jahre 3eppeliniuftſchiß,
Eine Programmrede Dr. Eckeners.
(Eigene Radiomeldung.)

Friedrichshafen, 21. Auguſt.
ſchiedene hervorragende Perſönlichkeiten aus allen

ziemlich vollzählig verſammelt iſt.

Seite für die weitere Entwicklung des
große Bedeutung hat.

Grafen Zeppelin der bei den ſchwerſten Schickſa

Heute morgen ſind noch ver-
Teilen

des Reiches eingetroffen, ſo daß die Zeppelin- Gemeinde jetzt
Nachdem der Vormittag

durch eine Beſichtigung der Werke und des Zeppelinmuſeums
ſowie durch einen Aufſtieg zu einer Freiballonfahrt
ausgefüllt war, begann um I Uhr mittags das Frühſtück im

einmal im Hinblick auf den für Sonntag zu erwartenden
Aufruf zu einer Volksſpende, aber auch nach der politiſchen

Zeppelin-Problems

Dr. Eckener gedachte zunächſt der Verſönlichkeit deslsſchlägen

Letzte Depeſchen
vie frumöſiſche Delegution für MWaſhington,

(EEigene Radiomeldung.)
Paris, 21. Auguſt. Ueber die Verhandlungen mit Ame-

rika meldet die Morgenpreſſe, daß die franzöſiſche Ab
ordnung am Mittwoch, den 6. September an Bord des
„Paris“ in Le Havre ſich einſchiffen und am 23. September
in New Dork eintreffen wird. Die Zuſammenſetzung der
Kommiſſion läßt darauf ſchließen, daß die Regierung die
verſchiedenen Parlamentsgruppen daran beteiligen will. Es
ſteht feſt, daß Caillaux den Vorſitz über die Delegation über-
nimmt.

Die Kommuniſtenfurcht in England

(Eigene Radiomeldung.)
London, 21. Auguſt. „Daily Mail“ meldet, daß der eng

liſche Jnnenminiſter beſchloſſen hat, ein beſonderes Polizei-
korps zu bilden, das lediglich Anſchläge und Ueberfälle der
Kommuniſten verhindern ſoll. Der Miniſter glaubt, daß
kommuniſtiſche Unruhen bei Beendigung der Arbeiten des
Bergbauunterſuchungsausſchuſſes ausbrechen können. Die Be

türmen zu einer Schädigung dieſer meiſt hiſtoriſch und nicht verzagt habe. Vielleicht könne die Feier in dieſem hörden ſind beſonders über die Haltung der Eiſenbahner
wen h Brrr W zu a Sinne eine gewiſſe Bedeutung auch für i derr Volk beunruhigt.gung des Ortsbildes. Der Miniſter erſucht daher, Anten- haben, das ſich an der legendaren eſtalt des rafen zKeine Beleifigung Chinas an der Opiumkonferen,.nen an Gebäuden von Denkmalwert nur ausnahmsweiſe dann
zu genehmigen, wenn dringende öffentliche Jntereſſen dies
erfordern.

Ein „Reichsrichtungsanzeiger“ in Sicht. Mit der Zunahme
des Kraftfahrzeugverkehrs iſt eine Fülle neuer Syſteme von
Richtungsanzeigern an Kraftwagen aufgetaucht. Eine große

ahl dieſer Richtungsanzeiger entſpricht aber nicht der durch
Straßenpolizei- Verordnung vorgeſchriebenen Ausführung z.

B. eine Signalſcheibe von hellroter Farbe mit weißem Rand.
Es beſteht deshalb die Abſicht, dieſe Frage nicht nur für Ber-
lin, ſondern auch für das ganze Reich einheitlich zu regeln.
Bis zu dieſem Zeitpunkte wird die Polizei nur gegen die-
jenigen Fahrzeuge einſchreiten, deren Anzeiger nicht ein-
wandfrei arbeiten.

Der Arbeitsmarkt Mitte Auguſt. Die Verſchlechterung des
Arbeitsmarktes beginnt jetzt deutlicher zu werden. Selbſt wo
er ſtark angeſpannt war, iſt die Nachfrage ſchwächer ge-
worden und die Zahl der Arbeitſuchenden gewachſen. Auch
in der Landwirtſchaft hat der Bedarf nach Schluß der
Halmfruchternte fühlbar nachgelaſſen. Jn den Hauptbezirken
war der Mangel an jüngeren ſtändigen Kräften noch immer
nicht zu beheben. Die Ungunſt im Bergbau und der Eiſen-
erzerzeugung hat vielfach auch die eiſenverarbeitende Jndu-
ſtrie ergriffen. Die Lage in der chemiſchen Jnduſtrie iſt im
allgemeinen günſtig geblieben, im Spinnſtoffgewerbe über-
wiegend günſtig, in der Papierinduſtrie uneinheitlich, in der
Lederinduſtrie weiter verſchlechtert, im Bekleidungsgewerbe
ungünſtiger. Jm Baugewerbe ſteigt das Angebot von Arbeit-
ſuchenden langſam. Verſchiedentlich beunruhigten Lohnkämpfe
den Arbeitsmarkt.

Denkmalspflege. Auf Veranlaſſung des Provinzialkonſer-
vators wird erneut darauf hingewieſen, wie wichtig die ſach-
gemäße Behandlung der Kunſtſchätze iſt, die ſich im Beſitz
der Kirchengemeinden befinden. Es kommt immer noch vor,
daß viel von dieſen Schätzen auf Dachböden verſtaubt und
verkommt. Um das zu verhüten, müſſen die Gemeindekirchen-
räte alle erforderlichen Maßnahmen treffen.
ſche Konſiſtorium der Provinz Sachſen machen auch ſeiner-
ſeits die pflegliche Behandlung von Kunſtſchätzen den Ge-
meindekirchenräten erneut zur Pflicht.

Jugendtagung. Der Evangeliſche Jungmännerbund „Mittel-
ſachſen“ ruft in dieſem Jahr ſeine Mitglieder auf
13. September zur Provinzialverbandstagung nach Thale
zuſammen. Der neu gewählte Vorſitzende des oſtdeutſchen
Jünglingsbundes, Ober-Konſ.- Rat Stoltenhoff weilt bei
dieſer Gelegenheit zum erſten Mal in unſerer Provinz, er
wird die Vereine begrüßen und mit ihnen unter der Loſung
„Heilige Verantwortung“ über die weitere Arbeit beraten.
ein Jugendgottesdienſt, ein Feſtzug, Poſaunenmuſik und ſport-
liche Wettkämpfe um den Wanderpreis des Verbandes follen
die Jugend zu ihrem Recht kommen laſſen und ſie zu innerer
und äußerer Kraft ſtählen. Mit der Provinzialverbands-
tagung iſt die geſchäftliche Jahresverſammlung verbunden.
Dem Evangeliſchen Jungmännerbund „Mittelſachſen“, der
ſich im letzten Jahre erfreulich entwickelt hat, gehören im
ganzen 86 evangeliſche Jungmännervereine an.
ich über die ganze Provinz Sachſen. Es wird damit

rechnet, daß alle Vereine in ale ſtark vertretenThale
Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:

ge
ſind.

bis wolkig, keine erheblichen Niederſchläge, Temperaturen
wenig verändert. Für das übrige Deutſchland Jn Ober
ſchleſien und an der Nordſeeküſte Regen, ſonſt nirgends
nennenswerte Niederſchläge.

lageskulender.
Freitag, 21. Aug. Jägerkonzert zugunſten der Zeppelin-

Dr. Eckener-Spende im „Kaſino“. Beginn abends 8 Uhr.

Hus Kreis und Hachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Nniverſitätsprofeſſor Dr. Erdmann Auf einer Reiſe
in Schweden wurde der Gelehrte in ſeinem 68. Lebensjahre
von einem Herzſchlag betroffen und verſtarb. Ptofeſſor
Erdmann leitete ſeit Mai 1922 als ordentlicher Honorar-
profeſſor das Jnſtitut für angewandte Chemie und hat ſich
durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten in Deutſchland einen
bekannten Namen erworben. Seit dem 1. Oktober 1922 lebte
der Gelehrte im Ruheſtande.
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Ammendorf. Jmmer wieder dasſelbe Thema. Das
Ammendorfer Stadtverordnetenparlament proteſtiert in letzter
Zeit gerade von ſeiner Linken gegen die bürgerlichen Zei-
tungsmeldungen über Ueberfälle in Ammendorf durch rote
Frontkämpfer. Die Preſſeabteilung des Stahlhelm kann nun
wiederum die Richtigkeit der bürgerlichen Zeitungsmeldungen
beſtätigen: Jn der Nacht zum 17. Auguſt, wurden fünf
junge, den nationalen Verbänden angehörige Leute in Am-
mendorf-Mitte überfallen und mit Schlagringen und
Knüppeln mißhandelt. Schon vorher waren, ohne
daß ſie Grund dazu gegeben häkten, die jungen Leute ange-
pöbelt worden. Zwei der jungen Leute wurden ſchwer verletzt.
Drei erhielten Stockſchläge. Die zwei Schwerverletzten be
finden ſich in ärztlicher Behandlung. Schutzpolizei verhaf-
tete die Hauptübeltäter. Wann endlich wird nun gegen dieſe
kommuniſtiſchen Ueberfälle vorgegangen? Der rote Front
kämpfertag am Sonntag wird vielleicht auch allerlei Ueber
raſchungen bringen. Die Polizei möge nur recht ſcharf auf ſchine. Dem 18jährigen Sohn wurde hierbei ein Vein,
dte Ausſchreitungen acht geben der 16jährigen Tochter ein Fuß von den Meſſern abge-

Wettin. Ein Spaßvogel iſt der Stadtverordnetenvor ſchnitten.
ſteher Spott. Er brachte an ſeiner Haustür folgendes Plakat Oberhof. Schlageter-Denkmal. Auf dem Schloß-
an: „Einwohner- Verſammlung im „Stern“, Mittwoch, den
19. Auguſt, abends 8 Uhr. Was geht vor? Hoſen runter!
Die Angaben der Stadtverordneten durch zwei Leute zur

Das Evangeli-

den

Sie verteilen

Heiter

Radfahrer
Halberſtädter

letzungen

lebt, wollte ihrem Leben ein Ende machen und ſprang in den

von ihm lernen

führen müſſe.
wir uns klar und kühl Rechenſchaft ablegen, wie

AA2abgeſehen von dem einen L. Z.

zukommen.

aus der Not herauszukommen.
die Jdee tragiſcher Weiſe durch
kommmen,
des Zeppelinluftſchiffes iſt es, der die Beſorgniſſe und Maß
nahmen einer feindlichen Politik gelten. Dr. Eckener

gab dann einen Ueberblick über die Entwicklung vom 11 000-
Kubikmeterluftſchiff zu der jetzt üblichen Weiſe von über
200 000-Kubikmetern. Das erſte Schiff des Grafen Zeppelin
habe in allem Weſentlichen, in Konſtruktion und Ausfüh-
rung dem noch heute üblichen Typ geglichen.

Unwahrheit geſtempelt. Jubel!
Spott.“ Wir befürchten, daß
nehmen viel Spott ernten

Hohenmölſen. Tödlicher Unfall. Auf
„Hedwig“ bei Böſau verunglückte der Arbeiter Peter-
mann aus Webau. Aus unbekannter Urſache gerieten die
Kohlenmaſſen ins Rutſchen, begruben Petermann unter ſich
und erſtickten ihn.

ihren

e v W Wahrheit
ſein Be

Wer dient der
Herr Spott durch

wird.

der Grube

Salzmünde (Saalkreis). Vandalismus. Nach einem
geradezu viehiſchen Rezept ſind hier ruchloſe Bubenhände zu

Werke gegangen, indem ſie einige Kiſten mit Büchern und
Geſellſchaftsſpielen für Kinder, die für das vom Amtsrat
Wentzel neu errichtete Landjugendheim Neu-Ragozy be-
ſtimmt waren, faſt vollſtändig vernichteten. Auch eine große

Chriſtus-Statue, welche zu der Stiftung gehört, wurde zu-
ſammengehauen und ein Harmonium teilweiſe
Hoffentlich gelingt es die Halunken zu ermitteln, für die eine
gehörige Tracht Prügel am Platze wäre.

Aus dem Reiche
Fenersbrünſte in Baden.

Karlesrnuhe, 21. Auguſt. Jn St. Leon bei Wiesloch iſt
letzte Nacht gegen 1612 Uhr ein Großfeuer ausgebrochen, dem
vier Wohnhäuſer und ſieben Scheunen zum Opfer
fielen. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Angeblich iſt
es an verſchiedenen Stellen zugleich ausgebrochen, ſo daß
die Vermutung der Brandſtiftung naheliegt. Der
Schaden iſt bedeutend. Jn den Scheunen verbrannten große

Erntevorräte.
Freiburg, 21. Auguſt. Jn dem benachbarten Betzenhauſen

brach in dem Anweſen eines Schmiedemeiſters ein Brand
jaus, dem das Wohnhaus, ſowie die Scheune zum Opfer
fielen. Zwei benachbarte Scheunen brannten ebenfalls nieder.
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Vom Autodie Neuſtädter
Automobile überholen

Auto erfaßt und überfahren.
mußte er ins Krankenhaus

Magdeburg. Großfeuer. Jn Sudenburg geriet ein
Schuppen in Brand, in welchem Stroh und Holz lagerte.
Die Feuerwehr, die mit fünf Leitungen vorging, konnte den

überfahren. AlsOrtseinfahrt durchfahrende
wollte, wurde er von

Mit ſchweren Ver-
gebracht werden.

Wernigerode.
zwei

einem

Brand auf ſeinen Herd beſchränken.
Roßlau. Eigenartige Freundſchaft. Eine hieſige

ältere Frau hatte ein Verhältnis mit einem 16-
zehn jährigen Jüngling, das natürlich nicht unbe-
kannt blieb und viel Geſprächsſtoff abgab. Den Eltern deg
hoffnungsvollen Jünglings paßten natürlich die Jntimitäten
ihres Sprößlings erſt recht nicht und ſo lauerten denn beide
Eltern des Sohnes den „Geliebten“ eines Abends auf und
verwalkten ſie nach Herzensluſt. Dieſes Jntermezzo, dem eine
zahlreiche ,ſchadenfrohe Menſchenmenge beiwohnte, erhielt noch
eine beſonders dramatiſche Note dadurch, daß der Jüngling es
trotz des großen Menſchenauflaufs fertig brachte, durch Hände-
druck und Kuß von der Frau Abſchied zu nehmen. Hoffent-
lich bringen nun die Eltern dem früh verdorbenen Jünglinge
die notwendige Moral bei.

Sondershauſen. Zwei Selbſtmord verſuche. Die
Ehefrau P. von hier, die von ihrem Ehemann getrennt
kleinen Parkteich. Paſſanten, die zufällig des Weges kamen,
zogen die Lebensmüde aber wieder aus dem Waſſer heraus.

Ebenfalls im Park wollte ein achtzehnjähriger Jüngling
aus dem Leben ſcheiden, und zwar aus Liebeskummer,
indem er ſich aus einer Piſtole einen Schuß in den Kopf
unweit der Schläfe beibrachte. Der Schwerverletzte wurde
ebenfalls dem Krankenhauſe zugeführt; es beſteht Ausſicht,
ihn am Leben zu erhalten.

Bebra. Unter der Mähmaſchine. Beim Verſuch,
die durchgehenden Pferde ihres Vaters aufzuhalten, ge-
rieten die beiden Kinder des Landwirts Hoffmann aus
Dagobertshauſen unter die Meſſer einer Getreidemähma-

berg bei Oberhof wurde unter ſtarker Anteilnahme der Be
völkerung und der Vaterländiſchen Verbände ein Schlageter-

Zeppelin aufrichten und in ſeinen heutigen Nötenmöge, daß der Glaube an ſich ſelbſt
und ſeine Miſſion und ein unverzagtes Weiterar-
beiten endlich einmal die Geſchicke meiſtern und zum Siege

Zum zweiten, führ Dr. Eckener fort, wollen
unſere

gegenwärtige Lage auf dem Gebiete des Zeppelinbaues iſt.
Es iſt kein Geheimnis, daß ſie nicht gut ſein kann, nachdem,

126, ſeit ſechs Jahren nicht
gearbeitet werden kann, um wirtſchaftlich und techniſch voran-

Trotzdem ſind wir keine Peſſimiſten und
glauben, daß es bei beſonderen Anſtrengungen gelingen wird,

Gewiß ſcheint es, als ſoll
Sieg zum Erliegen

denn gerade die Lebens- und Leiſtungsfähigkeit

beſchädigt.

ein

London, 21. Auguſt. Wie die „Morning Poſt“ erfährt,
hat die chineſiſche Regierung ihren Geſchäftsträger in London
angewieſen, ſich nicht an den Beſprechungen des Völker-
bundskomites für den Verkehr mit Opium, die am 24. Auguſt
in Genf ſtattfindet zu beteiligen. Dieſer Schritt wird als
Proteſt der chineſiſchen Regierung gegen die Beſchlüſſe der
internationalen Opiumkonferenz vom November vorigen
Jahres angeſehen.

Breilodesurteile im Marſchauer kommuniſtennrozeß

Warſchau, 21. Auguſt. Geſtern nachmittag wurden in
dem großen Kommuniſtenprozeß im Warſchau die drei An
eklagten Hiebner, Knijewski und Turowski zumTode verurteilt. Das Begnadigungsgeſuch der Verteidiger

wurde vom Präſidenten der Republik abgelehnt. Der ſowjet-
ruſſiſche Geſandte Weſtow erſuchte den Außenminiſter
Skrzynski, im Namen der Sowjetregierung, die Ur-
teilsvollſtrekung zu verſchieben. Skrzynski lehnte es
darüber zu verhandeln. Das Urteil wird heute früh vier
Uhr vollſtreckt werden.

Bleicherode. Der 82jährige Färbermeiſter Jung öffnete
in der Dunkelheit ſtatt der Stubentür die Kellertür und

ſtürzte die Treppe hinab. Als ſeine Angehörigen nach Hauſe
kamen, fanden ſie den alten Mann tot im Keller liegen.

Chemnitz. Todesſturz von einer Eiſenbahn-
b rüſcke. Von einer 17 Meter hohen Eiſenbahnbrücke ſtürzte
ſich am Mittwoch ein 25jähriger nervenkranker Mann in die
Tiefe. Er war ſofort tot.

Falkenſtein. Giftmordverſuch. Ein aus Bayern ge-
bürtiges 17jähriges Dienſtmädchen hat an ſeiner Herrſchaft

Es hatte Lyſol in das
Geruch der Speiſe

einen Giftmordverſuch unternommen.
Mittagseſſen geſchüttet. Der beißende
hatte die Herrſchaft von dem Genuß abgehalten, wodurch

größeres Unglück verhütet wurde. Das Mädchen wurde
verhaftet.

Allſtedt. Beim Dreſchen zu Tode gekommen.
Jn Allſtedt kam der Landwirt Guſtav Marx, als er beim
Dreſchen den elektriſchen Motor einſchalten wollte, der Zu

leitung zu nahe und wurde vom Strom ſofort getötet.
Eiſenach. Die geſtohlene Reichsbannerfahne.

Jn der Nacht zum Verfaſſungstage war der ſozialdemokra-
tiſchen „Eiſenacher Volkszeitung“ die ſchwarz-rot-gelbe Fahne,
die fie zur Feier kommenden Tages aufgezogen hatte,
geſtohlen worden. Nun iſt es der Polizei gelungen, den Täter

zu erwiſchen. Es ſtellte ſich zur allgemeinen Ueberraſchung
heraus, daß der Dieb ein Mitglied des Reichsbanners war. Er gab ſeiner Tat die Begründung, daß er

den Gegnern des Reichsbanners eins auswiſchen und ihnen
die Schuld an dem Diebſtahl zuſchieben wollte: nun iſt er aber
ſelbſt in die Grube gefallen, die er anderen graben wollte.

Die Zigarrenfabrik von

des

Heiligenſtadt. Schadenfeuer.
Schörling iſt in der Nacht zum Dienstag von einer
Feuersbrunſt betroffen worden. Es brannten die Kiſten-

und Tabakvorräte, ſo daß die Flammen turmhoch empor-
ſchlugen. Nur dem Umſtande, daß Windſtille herrſchte, war
es zu verdanken, daß die Feuerwehr eine Ausdehnung des
Brandes auf die benachbarten Wohnhäuſer verhindern konnte.
Der Sachſchaden iſt groß.

Frankfurt. Wildweſt-Sitten. Eine wüſte Szeneſpielte ſich geſtern abend im Gaſthaus „Zum weißen Ele-
fanten“ ab. Der Wirt Kimmer wurde von einem Gaſt,
der als Raufbold bekannt war, angegriffen. Der Bedrohte
ſchoß mit einem Gewehr gegen den Angreifer, traf aber
nicht. Darauf ſchoß der Sohn des Wirtes und tötete
den Angreifer durch einen Schuß in den Unterleib. Der
Erſchoſſene, ein Arbeiter namens Lehmann, war ſchon mehr-
fach vorbeſtraft, unter anderem auch wegen Körperver-
letzung mit nachfolgendem Tod.

Aus aller Melt,
In den Flammen umgekommen. Auf einem Flugplatz

bei Mailand ſetzte ein Soldat unvorſichtigerweiſe beim
Anzünden einer Zigarette im Jnnern einer Flugzeughalle
ein Benzinfaß in Flammen. Aus Furcht vor Strafe ſchleu-
derte er das brennende Gefäß mit einem Fußtritt zur Tür
hinaus, vor der zwei Fliegerſoldaten ſtanden. Dieſe wurden
ſofort von den Flammen eingehüllt und erlitten trotz ſoforti-
er Hilfe ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie auf dem Weg

ins Spital verſtarben.
Mauereinſturz in Paris. Jn einer Straße in Parisſtürzte auf eine noch unbekannte ürſache hin eine Mauer um

und begrub zwei Arbeiter unter ſich. Einer von ihnen war
ſofort tot, während der andere ziemlich ſchwer verletzt iſt.

Kanaldurchquerung bei Jazzband-Begleitung. Die
amerikaniſche Schwimmerin Gertrud Ederle wird am kom-
menden Dienstag verſuchen, vom Kap Griznez bei Boulogne
aus den Kanal zu durchqueren. Sie wird von einem kleinen
Dampfer begleitet, auf dem ſich eine JazzbandKa-
pelle befindet, zu deren Klängen die Durchquerung des
Kanals vor ſich gehen ſoll. Frl. Ederle beabſichtigt in

Schwimmart mit 28 Tempi in der Minute
urchzukommen.
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KnorrSuppenwurſt
in 7 Sorten überall erhältlich. Für
alle Hausfrauen eine Wohltar durch
die einfache und raſche Zubereitung.

S

Biochemiſcher Perein
Merſeburg und Umg,

Am Sonntag. d. 23. Auguſt d. Js., ab nach
mittags 3 Uhr, findet im „Caſino“ unſer

50mmerfeſt
ſtatt. Konzert des Reiſchke-Orcheſters.
Preisſchießen Tombola Kinderbeluſtigungen.
Abends Ball. Der Vergnügungsausſchuß.

Trebuitz Erntedankſeſt!
Sonntag, d. 23. Auguſt, von 4 Uhr ab

Ballmuſik!
Hierzu ladet ergebenſt ein A. Heyer.

Gaſthofe Spergau, Winkler.
Sonntag, den 23. Auguſt 1925

Ortserntedankfeſt!

in es Ballmuſik3 Uhr an
bei vollbeſetztem Orcheſter.

Wozu freundlichſt einladet Arno Winkler.

Atzendorf.
Sonntag, den 23. Auguſt

Srntedankfest?
Von nachmittags I a J illl j K.

3 Uhr an
Hierzu ladet freundlichſt ein Th. Burkhardt.

Auf Wunſch mein r werten Kundſchaft brate ich
jeden Freitag u. Sonnabend die beſtens eingeführten

Roſtbratwürgſte.
Verkauf findet im Hofe von 4/2—7 Uhr abds. ſtatt.

Paul Peege,
Fleiſchermeiſter, Weiße Mauer 12. Fernruf Rr. 734.

Schwed. Preiſelbeeren
ſind eingetroffen bei

Emil Wolff,
Merſeburg und Neu Röſſen.

nlegetöpfe
empfiehlt billigſt

Rans Käther
Ecke Kleine Ritterſtraße.

baschradwagen-Parh

Os r ald Bocdde
ne l manHalle a. da. Saale

Kirchnmrerstraße 18. Tel. 3104, 5447

Lastkrattwagen
in jeder Tragiähigkeit sotort lieterbar

Verkaufsstelle der
Vogtländischen Maschinenfabrik A. G.

Plauen

V A G Nutzkraftwagen 2—5 To.
C. D. Magirus Ulm.

M AGIRUS Schnell Lastwagen
l To.

Verlangen sie Angebot.
Umfangreich. Ersatzteil-lLager

Echtes
LICHTENBAMNER

Müllers- Hotel

Sturzflüge, Loopings, Kollings, Jagdflüge, Luf
aus nur 250 Meter. 10 Freiſlüge und 10 Ehrenpreiſe für richtiges Höhenſchähen des Flamingo!

so0nntag. 23. 8. 25,

Verloſung von weiteren 10 Freiflügen auf die Eintrittskarten. Brkanntgabe am Uachrichtenturm!
Reſtaurationsbetrieb und Konzert auf dem Flugplatze! Paſſagier-Rundflüge über dem Haaletal.

Poſt Autos verkehren am Sonntag ab 130 nachmittags von der „Reichskrone“ nach d. Flugplatz.

Flugplata Bnchhoiz, Naumburg.

Grosses Kunstfliegen!
nachm. 3 Uhr

t [Iler S un

tkämpfe, Laſtenwechſel in der Luft, Fallſchirmabſprung „Preiswerter
Mittagstiſch

(Abonnement)

Nach einem

Original-Erikeite

Zu beziehen

in Merseburg:
durch

a woehstä der
Brunn en
zu Haustrinkkuren

über Anmeldung des
maßgebenden

künfte (Wirtſchaſtsjahr)

Bekanntmachung

Körperſchafts- und Umſatz-Beſteuerung künſtig
Wirtſchaſtsjahrs

Steuerüberleitungsgeſetz.
Als Zeitraum für die Beſteuerung der Ein-

1. Für Steuerpflichtige, die Landwirtſchaft,
Forſtwirtſchaft, Gartenbau oder ſonſtige nicht ge
werbliche Bodenbewirtſchaſtung betreiben, gleich-

Vers auch
greift jeder gern

nach meiner

milden und ſparſamen

Mandel- und

Fliederſeife
3 Stück nur 50 Pfg.

für die Einkommen-, wieder
nach dem

iſt künftig maßgebend:

Seit mehr aſs 200 Jahren geradezu hervorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rheumatismuis,
Vervosität

Blutarmut, Bleiehsucoht

Gricehnt

gültig, ob Buchführung vorliegt oder nicht, das
geſetzliche Wirtſchaftsjahr vom j. Juli bis 30. Juni,
An Stelle dieſes Zeitraums tritt bei reiner Weide-
wirtſchaft und reiner Viehzucht das Wirtſchaftsjahr
vom 1. Mai bis 30. April. Ausnahmsweiſe dürfen
mit Zuſtimmung der zuſtändigen Finanzbehörde
die vorbezeichneten landwirtſchaftlichen, forſtwirt-

Franz Wirth,
Seifenfabrik Roßmarkt 1

Mattigkeit
schlechter Blutbeschaffenheit

Bestes Kurgetränk bei
Zucker- und Nierenleiden

Brunnenyersand der tieilquelle zulauchstädt.
Man häte sich vor Nachahmungen und verlange vur den echten

die Apotheken und Drogenhas

3. Bei allen
Kalenderjahr.

diungen.
ſchafisjahr 1.

Drucdklucen u

Geſchäftskarten, Broſchüren, illuſtr.

IICCCCCCCCECDCCDEEEDEDECEDTDCCCCCCCCCMECCMCCECCMCCMCCEMMI t

ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten
Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Programme, Familiendruckſachen

liefert ſchnell, ſauber und preiswert die

Merſeßurger Bruck- und Perlugs anſtalt Baltz

melden, bei

ausnahmsweiſe auser Art
werden. z anphehlt in grober Aus-Nach S 9 der Durchführungsbeſtimmungen zum want

S Steuerüberleitingegeſetz ſind zur Anmeldung des

en Ruf c Wkünftig maßgebenden Wirtſchaftsjahres verpflichtet
l. für die Einkommenſteuer, Körperſchafts- d

ſteuer und Umſatzſteuer
Zeitſchriften u) Steuerpflichtige, die Land-, Forſtwirt- Riäöbellabrik

werbliche

Hauptgeſchaftsſtelle Halterſtrabe 4
Filiale Gotthardtſtrabe 38 („Halber Mond'“)

Fernſprecher 100 und 101

Man verlange Vertreterbeſuch!

l

T

des Bergbaues

abweichendes

wut

i

e

Wir retten Lawr e
Senden Sie

sofort zur mikro-
skop. Untersuchung unter

fachmännischer Leitung hre aus-

Untersuchung

Bedeutendstes In s titut

IIIIIIIDDDDCCDIDDEDEEBDDDCDDIDDEDDDDDDDDGDDGDDDBEDDGkDkDCDCECCCECCEEMMME

gekämmten Haare. Darauf erhalten Sie
von uns genaue Vorschriften für hre Haarpflege.

und Vorschrift kostenlos
Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg.

Grünau (Mark) R. 527.
für laarwissenschaft.

geſellſchaften und

n z z r e
los bei den

Merſeburg, den

I ſchaftlichen uſw. Betriebe auch einen anderen Zeit-
R ranm als Wirtſchaftsjahr zu Grunde legen.

2. Für Steuerpflichtige, die ein Gewerbe einſchl.
des Bergbaues be reiben,

pflichtige Erwerbsgeſellſchaften,
Führung von Handelsbüchern nach den Vorſchrif-
en des Handelsgeſetzbuches verpflichtet ſind oder

h Handelsböcher nach den Vorſchriften des Handels tgeſetzbuches tatſächlich führen, der Zeitraum, für Maß Schweigen
den regelmäßige Abſchlüſſe gemacht werden im l

übrigen das Kalenderjahr.
anderen Einkommensarten

Weicht das Wirtſchaftsjahr von dem geſetzlichen,
d. h. alſo bei der Landwirtſchaft von

betrieb vom Kalenderjahr ab, ſo iſt bei Gewerbe-
treibenden das abweichende Wirtſchaftsjohr anzu-

dem WirtJuli bis 30. Juni, beim Gewerbe- Speisezimmer
flerrenzimmer

Forſtwirtſchaft, Schlatrimmerder Landwirtſchaft,
und ſonſtiger nicht gewerblicher Bodenbewirtſchaf-

ung zugleich Zulaſſung zum abweichenden Wirt-
ſchaftsjahr zu beantragen

beſonderen

ſchaft, Gartenbau oder ſonſtige nicht ge-
Bodenbewutſchaftung betreiben,

wenn ſie für ein anderes Wirtſchaftsjahr
als den Zeitraum vom 1 Juli bis 30.
Juni regelmäßig Abſchlüſſe machen,
Steuerpflichtige, die ein Gewerbe einſchl.

ſchaftsſteuerpflichtige Erwerbsgeſellſchaf-
ten, auch ſoweit ſie kein Gewerbe betrei-
ben, wenn ſie für ein vom Kalenderjahr

mäßige Abſchlüſſe machen;
II. für die Umſatzſteuer

offene Handelsgeſellſchafen, Kommandit-

ohne Rechtsperſönlichkeit, wenn ſie für ein
vom Kalenderjahr abweichends Wirtſchafts-
jahr regelmäßig Abſchlüſſe machen.

Die Anmeldung iſt bis
nach vorgeſchriebenem Formular bei dem zuſtändi-
gen Finanzamt einzureichen

finanzämtern zu erhalten, falls
ck nicht zugeſandt iſt
20. Auguſt 1925.

Finanzamt.

ein Vordru

hädwaohſgen in

fahträde
werden ſchnell u. gewiſſenhaft

repariert.

ſowie körperſchaftsſteuer-
ſoweit ſie zur

Mechanikermeiſter,
Merseburg, sqmaleſtr. 19das

Küchen und
sinzelge Möbel jeder

Art
Dieſe Zuſtimmung kann

Grüuden erteilt

Halle S., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

v

AeraSehr nette 21 jährige
Großkaufmannstochter m.
mehreren Häuſern und
300,000 Barvermögen,
wünſcht ſich mit Herrn auch
ohne Vermögen zu ver-
heiraten durch Fkau Gander,
Berlin C 25.

Wer braucht GeldWer braucht Geld

Hypotheken bis 100000
Mark zu zeitgemäßen
Zinſen in 10 bis 14 Tagen
zu haben. Rüchkporto iſt
veizufügen. Räheres d
Bräutigaim, Bezirksvert!r
Greifenhagen (Pomm.)

betreiben, ſowie körper-

Wirtſchaſtslahr regel-

andere Unternehmungen

zum 31. Auguſt 195

Formulare ſind koſten-
von

Futterfeſte

Terrazzo-Fußboden
wird sachgemäb ausgelührt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

Mbſußeriel
verkauft
R. Bertholce Blöſten

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 23. Aug. 1925 (11. n. Trinitatis).

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr. P. Wuttke.

11 Uhr. Kindergottesdienſt
Donnerstag, abds. /28 Uhr: Bibelſtunde in der

Herberge zur Heimatr. P. Wuttke
Jungfrauen- Verein d. Vaterl. Frauen- Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 8 Uhr: Verfammlung.

Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde

Volksbibliothetk: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Angermann.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe.

Donnerstag abds. 8 Uhr Bibelſtunde Breiteſtr. 18
Paſtor Angermann.

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr Verſammlung. Vortrag:

„Die Gefahren d. gegenwärtigen Katholizismus.“
Paſtor Schraepler.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an der
Geiſel 5 Paſtor Schraepler
Evang. Mädchenbund St. Maximt.

Dienstag, abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5.
Lehrer Buſch.

ittwoch, abd. 8 Uhr: Verſammlung a. d Geiſel 5

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Superint. Bithorn.
NReumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirm'ierten Söhne im

Pfarrhauſe
Donnerstag, abds. 8 Uhr:

Thomae im Pfarrhaus.

Löſſen. Vorm. 8 Uhr:
Neuröſſen. Sonntag vorm. 10 Uhr: Vikar Kühn.

11 Uhr Kindergottesdienſt.

Mittwoch abds. 8 Uhr: Abendandacht fällt aus.
Donnerstag abd. 8 Uhr: Choralſtunde.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1

Sonntag, abds. 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

3wungsperſteigerung,
Sonnabend, d. 22. d. Mts., vorm. 11 Uhr

werde ich im Gaſthof „Zur Funkenburg“, hier,

1elegantes Sofa
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Pietzner,
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

Heilmagnetiſche-Biochemiſche

Behandlung aller heilb. Krankheiten
Karl Rauſchenbach

Annenſtraße Rr. 7
Sprechzeit tägl. außer Donnerstag

9—-12 Uhr vorm. 3 6 Uhr nachm.

StMädchenverein

Paſtor Boit.

Cleſriſche guiggen

wie Licht-, Kraft Klingel-, Teleſon und
Pligableiter-Anlagen

für Haus, Siedlungen, Landwirtſchaft u. Fabriken, desgleichen

De ümtliche Reparaturen
führt ſauberſt, preiswert und ſchnellſtens aus

Inſtallationsubteilung

lälinther biebmunn,
Merſeburg Telefon 360
e

z Achtung! Glänzende Cxiſtenz! Zug
Mein Werhk, beſtens renommierte, ältere Fabrik, be-
auftragt mich, ſofort für Merſeburg und Umgebung

tüchtigen Bezirkspertreter
mit nur prima Referenzen zu ſuchen, der imſtande iſt,
für dortig. Bezirk ausgedehnte Berkaufs-Organiſation
für direkten Abſatz an die Verbraucher eines kon-
kurrenzlos billigen, in jedem Haushalt dringend be-
nötigten und daher leicht verkäuflichen Artikels, ins
Leben u rufen. Es werden hohe Proviſionen, evtl.
auch feſtes Mindeſteinkommen garantiert.

Gefl. ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf
und Referenzen, ſowie Angabe bisheriger Beſchäftigung
erbittet

W. Spiertz, Landsberg Warthe.
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Freitag, den 21. Auguſt 1925.
Beilage zu Ar. 195 des Merſeburger Tage

Betötigte Reue bei Steuerzuwiderhandlungen.

Von Dr. Hans Kreyßig, Volkswirt R. D. V.
Oftmals findet der Steuerpflichtige in den Dienſträumen

Finanzämter, ſowie in der Preſſe nachſtehende Bekannt-
jachung: „Allen Steuerpflichtigen, die früher Steuern ver
irzt haben und ihre Verfehlungen dem Finanzamte gemäß
374 der Reichsabgabenordnung vom 13. Dezember 1919

geichsgeſetzblatt Seite 1993) anzeigen, die jedoch augenblicklich
icht in der Lage ſind, die verkürzten Steuern in voller
höhe zu entrichten, kann eine ihren wirtſchaftlichen Ver-
zltniſſen entſprechende Stundung der verkürzten Steuern
ewilligt werden“.
Viele Steuerpflichtige dürften ein Jntereſſe daran haben,
twas Genaueres über den angeführten Paragraphen
er Reichsabgabenordnung zu erfahren.
Der 8 374 der Reichsabgabenordnung beſtimmt, daß der-

enige, der eine Steuerzuwiderhandlung reuig wieder gut
acht, ſtraffrei bleibt. Die reuige Wiedergutmachung („be-
ztigte Reue“) hat in der Weiſe zu erfolgen, daß man un-
ichtige oder unvollſtändige Angaben bei der zuſtändigen
teuerbehörde berichtigt oder ergänzt oder unterlaſſene An
jaben nachholt. Obwohl es ſelbſtverſtändlich erſcheint, ſo
nöchte ich doch auf Grund gemachter Erfahrungen darauf
inweiſen, daß die Berichtigung nur in amtlichen Ver-
ehr, nicht in einer perſönlichen, außerdienſtlichen Unter-

jaltung erfolgen kann.
Die betätigte Reue wirkt nur für den Täter perſönlich,
icht aber für Dritte. So muß der Teilnehmer (Mittäter,

Anſtifter, Gehilfe) an einer Steuerzuwiderhandlung ſelbſt
porgehen, wenn er ſich die Vorteile, die 8 374 gewährt, ſichern
pill. Niemals kann ſich ein Steuerhehler durch betätigte
ſeue von der Beſtrafung befreien. Wer beiſpielsweiſe ſeines
Vorteils wegen tabakſteuerpflichtige Waren, von denen er
eiß, daß Steuern für ſie hinterzogen ſind, an ſich bringt,
ann ſich nicht durch ſpätere Selbſtanzeige Straffreiheit er-
pirken.

Straffreiheit durch betätigte Reue wird nur unter gewiſſen
Vorausſetzungen erwirkt.

Erſtens darf der Steuerpflichtige noch nicht angezeigt
der eine Unterſuchung gegen ihn eingeleitet ſein. Hierbei
ſei darauf hingewieſen, daß das Geſetz von den Finanzbe-
hörden fordert, die Einleitung der Unterſuchung aktenkundig
zu machen. Dieſer Aktenvermerk darf aber kein Scheinver-
merk, der die Möglichkeit zur betätigten Reue nicht aus-
ſchließen würde, ſein, ſondern es muß ihm die Fortführung
des Strafverfahrens folgen. Durch die Einleitung eines
Strafverfahrens hört die Auskunftspflicht des Steuerpflich-
tigen auf, und es iſt unzuläſſig, daß die Behörde Zwangs-
mittel gegen den Steuerpflichtigen anwendet. Hierdurch ſoll
vermieden werden, daß die Finanzämter die ihnen im Steuer-
ermittlungs- und Steueraufſichtsverfahren gegebene Macht
dazu mißbrauchen, von dem Beſchuldigten Angaben und die
erbeiſchaffung von Beweismitteln zu erzwingen, die im

Strafverfahren gegen ihn angewendet werden können. Jn
ſeinem Kommentar zur Reichsabgabenordnung ſagt Senats-
präſident Becker hierzu folgendes: „Da es ſich um dieſelbe
Behörde handelt, iſt die Abgrenzung ſchwer. Die Einhaltung
der Grenzen ſetzt ein hohes Maß von Pflichtgefühl bei den
beteiligten Beamten voraus. Die Gefahr beſteht nicht ſowohl
darin, daß die Zwangsmittel des s 202 nach Einleitung der
Unterſuchung mißbraucht werden, als darin, daß dieſe Ein-
leitung verſchoben wird, um zunächſt unter dem Vorwande
zr Steuerermittlung oder der Steueraufſicht Belaſtungs-
Aterial zu beſchaffen. Dem werden die Aufſichtsbehörden
unnachſichtig entgegentreten müſſen“.

Mit der größten Schärfe iſt auch der Praxis mancher
Finanzämter entgegenzutreten, die bei dem geringſten Ver
dacht der Steuerhinterziehung oder Steuergefährdung, ohne
hierfür feſte Anhaltspunkte zu haben, ein Strafverfahren
einleiten, um den Steuerpflichtigen die reuige Wiedergut-
machung gemäß 8 374 unmöglich zu machen. Hierdurch wird
die Wohltat des 8 374 in das Gegenteil verwandelt, indem
vollkommen ehrliche Steuerpflichtige ohne Grund in ein
Steuerſtrafverfahren verwickelt werden.

Die zweite Vorausſetzung für Straffreiheit iſt, daß den
Täter keine unmittelbare Entdeckungsgefahr zur Be
richtigung veranlaßt hat. Beiſpielsweiſe kann eine Berich
tigung der Steuererklärung unmittelbar bei einer plötzlichen
Bücherreviſion nicht mehr Straffreiheit begründen. Dagegen
liegt eine unmittelbare Gefahr der Entdeckung dann nicht
vor, wenn ein Steuerpflichtiger bei einer Vernehmung im Er
mittlungsverfahren merkt, daß der Beamte Verdacht ſchöpft,
oder wenn ein Dritter mit einer Anzeige bei einer Steuerbe-
hörde droht. (Becker: Kommentar zur Reichsabgabenord-
nung.) Es iſt nicht erforderlich, daß der Täter die Be-
richtigung aus eigenem Antriebe vornimmt.

Drittens muß der Täter, falls eine Steuerverkürzung
oder die Gewährung eines Steuervorteils bereits eingetreten
iſt, die Nach zahlung des hinterzogenen Steuerbetrages
nach deſſen Feſtſetzung innerhalb der beſtimmten Friſt leiſten.
Stundung und Ratenzahlung wird gemäß der anfangs ange-
führten Bekanntmachung bei Vorliegen ſchwieriger wirtſchaft
licher Verhältniſſe von den Finanzämtern bewilligt werden.

Landwirtſchaft und Arbeiterwirtſchaft.

Vollkommen ins Wanken geraten iſt vollends unſere, ſeit
Anbeginn überaus buntſcheckig gemiſchte „Konſumenten“-
Phalanx gegenüber den landwirtſchaftlichen Produktionsin-
tereſſen, hinter denen ein dunkelgeblähtes, vor allem aus
Händlerkreiſen geiſtig genährtes großſtädtiſches Halbwiſſer-
tum jederzeit nichts als Auswucherung und Ausbeutung der
Verbrauchermaſſen heimtückiſch lauern ſah. Wer noch im
Vorjahr mitten in der ſchwerſten Agrarkriſis, jede weitere
Lockerung einer Zwangswirtſchaft, die ſich längſt überlebt
hatte, als Verrat am Allgemeinwohl brandmarkte, erklärt
es heute für eine Selbverſtändlichkeit, daß die agrariſchen Aus-
fuhrhemmniſſe fallen müßten, die ein Preisanziehen bis zur
Höhe des Weltmarktpreiſes bislang hinderten. Daß die Land-
wirtſchaft in den letzten Jahren nichts als einen großen Ent-
ſchuldungsprozeß neben überreichlichen Preiſen durchgemacht
habe, vernimmt man kaum noch. Die Umbildung der Renten-
bank zu einem Sonderinſtitut für argrariſche Kapital- und
Kreditbeſchaffung erſcheint nicht mehr als ungeheuerlicher
oder zum mindeſten doch ſchwer verdächtiger Anſchlag im
Gegenteil alles üherlegt und verſpricht nunmehr tiefſchür-
fende agrariſche ditreformen für Zwecke der Produktions-
rationaliſierung, der Abſatzförderung, der Schuldbefreiung,
immer mit einem ſtarken Einſchlag von poſitiver Staats-
hilfe.

Wo man bis vor kurzem nichts als empörendſte Steuer-
drückebergerei gewahrte, verbürgt man ſich heute gar nicht
ſelten bereits für beträchtliche Steueraufhebungen, weil man
ſich auf die Dauer nicht der Erkenntnis zu entziehen vermag,
daß innerhalb der Privatwirtſchaft eine willkürliche Ueber-
laſtung der Unternehmerproduzenten recht bald mit Erdrück-
ung und Einſchnürung der Produktion überhaupt zuſammen-
fällt, und daß die Produktion nun einmal innerhalb jeder
Wirtſchaftsordnung und Geſellſchaftsſtufe die tragende und
nährende Grundlage aller im Lauf der Zeiten noch ſo wech-
ſelnden ſozialen Klaſſen, in der Gegenwart gerade in erſter
Linie der Lohnarbeiter, d. h. der Arbeiterproduzenten, dar-
ſtellt. Die Klaſſenkampftheorie, einer der niedrigſten Au fa ſung
der ſozialgeſchichtlichen Triebkräfte, hat von unſeren angeb-
lich Radikalen manche Mißbildung erdulden müſſen: aber die
ſchlimmſte aller Verballhornungen war wohl die Vorſtelung,
daß innerhalb der heutigen Wirtſchaftsordnung die Jntereſſen

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
67. Fortſetzung.

Die Trauer Fünfecks um den verlorenen Mitarbeiter hatte
mildere Formen angenommen. Die Forderungen des Tages
ließen es, wie er ſich. ausdrückte, nicht zu, daß das ſeeliſche
Moment die Oberhand gewann. Mit dieſen und ähnlichen
vegründungen ſuchte er recht bald die beiden Frauen auf
den Boden der Wirklichkeit zurückzuführen. Er ſprach von
Arrangements, die bereits getroffen ſeien, deren Durch-
führung aber durch das tiefbetrübliche Ereignis ſeither ver-
hindert worden wäre. Die Verpflichtungen indes, die er
übernommen habe, drängten zu möglichſt raſcher Erfüllung.
Nach ſolcher, mehrere Tage hintereinander vorgetragener

Einleitung hielt er es nicht mehr für nötig, die Einweihung
er beiden Frauen in den Stand der Dinge länger hinaus
zuſchieben. So kam es, daß Hannes und ihre Mutter mit
nackten Zahlen darüber aufgeklärt wurden, daß ihr geſamtes
kigentum an Herrn Auguſtus Fünfeck bis zum Uebermaß
derſchuldet war.

Während Frau Keſſelſtatt angeſichts dieſer vom Freund des
hauſes ſäuberlich errechneten Tatſachen völlig zuſammen-
rach, blieb Hannes ziemlich kühl. Sie hatte zunächſt das
beſtimmte Gefühl, daß dieſe Zahlen nur zum Teil Wahrheit
ſeien. Anderſeits hielt ſie es kaum für der Mühe wert,
mit dem Gläubiger zu rechten. Sie wußte ſchon längſt, daß
ſie in Fünfecks Hand waren und mußte ihm noch dankbar ſein,
daß er bis dahin ſo viel Taktgefühl bewieſen hatte.

Dieſe Zartheit der Geſinnung bewies Auguſtus Fünfeck
auch in der nächſten Zeit. Manchmal ließ er durchblicken,
daß er ſich nicht entſchließen könne, von ſeinem Recht oder
beſſer von dem Gebot der Notwendigkeit Gebrauch zu machen
und das Haus auf ſeinen Namen überſchreiben zu laſſen.
Zu gleicher Zeit ſetzten ſeine Bewerbungen um Hannes
mit größerer Dringlichkeit ein. Sie wußte, daß ſie dasSpiel verlieren würde, aber verwunderlicherweiſe ſtärkte das
zunächſt ihre Widerſtandskraft. Es kam ihr auf einmal zum
ewußtſein, daß ſie überrumpelt war und darum fetzte unbe-

dußt das Wehren des Weibes gegen das kaum verhüllte
rutale Begehren des Andern, ſetzte der Gegenſtoß ein.
in nnes Keſſelſtatt wußte, daß Fünfeck in dem Augenblick,

dem ſie ſich weigern würde, ſeinen Wünſchen nachzu-

Schippel, der bereits während der

der Unternehmer- und der Arbeiterproduzenten ſich glattweg
nur in Gegenſätzen bewegten, und daß man ſomit in bequemer
Gedankenloſigkeit jederzeit aus dem Schaden und der Benach-
teiligung des einen Teils den Nutzen und den Vorteil der
anderen Seite ableſen könnte. JEs iſt ein ſeltſames Spiel des Zufalls, daß die beſſere
Einſicht neuerdings zuerſt auf agrariſchen Gebiet ſich zu
regen begann. Die jüngſten land wirtſchaftlichen Erfahrungen
und Auseinanderſetzungen erklären dies. Zum Teil iſt es
durch die ſelben Autoritäten beſchleunigt worden, an die z
unſere parteigenöſſiſchen Antiagrarier in ihrer Hilfloſigkeit

anklammerten. dDieſe Ausführungen, denen wir nach unſerem Stand-
punkt nicht das geringſte hinzuzufügen brauchen und die
gerade jetzt nach der Annahme der Zollvorlage beſonders
intereſſant ſind, finden wir in einem mit knallrotem Umſchlag
verſehenen Heft, nämlich in der ſoeben erſchienenen Auguſt-
nummer der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“, dem führenden
wiſſenſchaftlichen Blatt der ſozialdemokratiſchen Partei. Der
Verfaſſer iſt der bekannte Sozialiſten Agrarpolitiker Max

Debatte über die Zoll-
vorlage in wiederholten deutlichen Ausführungen von der
offiziell rein negativ und demagogiſch eingeſtellten Taktik der
ſozialdemokratiſchen Partei abgerückt iſt.

r 2 Wvie öſterreichiſche Pöſſeröund-Erpertiſe.

Aus Wien wird uns geſchrieben:
Von vornherein hatte man nach Beendigung der Völker

bund-Expertiſe den Eindruck, daß der Erfolg mehr oder
weniger negativ ſein würde. Was bisher von der Exper-
tiſe bekannt geworden war, ließ erkennen, daß ſelbſt die
Beauftragten des Völkerbundes nicht den Mut hatten, im

Gegenſatz zu den klaren tatſächlichen Verhältniſſen, die
Bildung einer Donau-Konföderation zu befürworten. So
blieb auch nach der Expertiſe nur die Möglichkeit eines An-
ſchluſſes Oeſterreichs ans Reich. Hierzu erfahren wir jetzt
weiter, daß bei aller Einhelligkeit der beiden Experten
doch ein weſentlicher Unterſchied der Anſchauungen erkennbar
iſt. Der Engländer iſt Peſſimiſt und billigt keinesfalls die
Schlußfolgerungen des Franzoſen Riſt, die wirtſchaftliche
Zuſammenarbeit der Nachfolgeſtaaten. Er ſteht mit ſeiner
Auffaſſung in England nicht allein da, denn der „Daily
Telegraph“ hat mehrfach, ſo noch am 29. Juli gegen Vor-
zugszölle unter den Nachfolgeſtaaten polemiſiert. England
fürchtet die Möglichkeit eines Wirtſchaftsblockes Oeſterreich,
Tſchechei, Ungarn, Rumänien und Jugoflavien, der womöglich
noch durch Einbeziehung Deutſchlands und der Schweiz in
das Riſt'ſche Vorzugszoll-Syſtem vergrößert würde und dem
engliſchen Abſatz in dieſen Ländern erhebliche Schwierigkeiten
bereiten müſſe.

Die engliſche Stellungnahme hat in intereſſierten Kreiſen
Oeſterreichs Beſtürzung hervorgerufen. Das Gutachten des
engliſchen Experten iſt übrigens beeinflußt vom Wirtſchafts-
ausſchuß der öſterreich- deutſchen Arbeitsgemeinſchaft, der ein
eigenes, von Riſt natürlich ſofort und energiſch abgelehntes
Gutachten verfaßte. Dieſes kommt zu dem Schluß, das Sy-
ſtem der Vorzugszölle als ſchwere Gefahr für Oeſterreich
abzulehnen, vielmehr die allgemeine und vorbehaltloſe Meiſt-
begünſtigung zu verlangen, und den Anſchluß an Deutſch-
land zum Aufbau des nötigen Jnlandabſatzes zur Beſeitigung
des Kapitalmangels ſowie der ſozialen Schwierigkeiten zu
empfehlen. Man wird nicht fehl gehen in der Annahme,
daß Frankreich weniger das auch ſeine Günſtlinge, nämlich
die Staaten der kleinen Entente belaſtende Vorzugszoll-
Syſtem wünſcht, als vielmehr den Anſchluß ablehnt, und
überhaupt ſeine grundſätzlich andere Anſicht über die Löſung
des mitteleuropäiſchen Problems gegenüber England kund
tut.

Generalkommiſſar Zimmermann ſtand ſich mit den
Engländern weſentlich beſſer als mit den Franzoſen. Auch
er lehnt ja die Möglichkeit wirtſchaftsunioniſtiſcher Tendenzen
im Donaubecken ab und wünſcht es gewiß nicht, für die
politiſchen Pläne Frankreichs eingeſpannt zu werdet Die
Ausſichten auf wirkliche Erfolge der Expertiſe zerrinnen alſo
immer mehr, wie es eigentlich auch Eingeweihte nie anders
erwartet haben.

kommen, den Dingen freien Lauf laſſen würde. Für ſie
allein wäre es ein Leichtes geweſen, den Kampf aufzu
nehmen. Aber ſie ſtand eben nicht allein in der Welt. Dieſer
Kampf wäre jedenfalls rühmlicher geweſen als das Sichauf-
geben.

Die Form, in der Auguſtus Fünfeck ſeinen Antrag vor
brachte, hätte für ein feiner geartetes Gemüt wohl manches
zu wünſchen übrig gelaſſen. Hannes war indeſſen ſchon zu
lange darauf vorbereitet, als daß ſie ihn nicht als etwas
Selbſtverſtändliches hingenommen hätte. Und auch Fünfeck
nahm ihn lediglich als Formſache.

Vielleicht war es die Reaktion all ihrer Grübeleien, viel
leicht auch eine Art Taktgefühl der Außenwelt gegenüber,
daß Hannes Keſſelſtatt veranlaßte Bedingungen zu ſtellen:
erſtlich, daß von der ſtattgehabten Verlobung nichts in die
Oeffentlichkeit dringen dürfe, zweitens, daß die Hochzeit
nicht vor Ablauf des erſten Trauerhalbjahres, alſo Ende
März und in aller Stille ſtattfinde, und drittèns, daß ihr
Verhältnis ſich bis dahin um keinen Deut ändere, daß es
ſich vielmehr auch fürderhin in korrekter und rein geſell
ſchaftlicher Form abſpiele.

Auguſtus Fünfeck ließ die erſten beiden Forderungen
gelten: zu der letzten zog er ein ſchiefes Geſicht und wurde,
dringlich. Aber Hannes blieb feſt, und als er ſich einmal
über die gezogenen Grenzen hinwegſetzen wollte, wies ſie
ihn ſo kühl und nüchtern in ſeine Schranken zurück, daß
er ſehr betreten ward. Jedenfalls hätte Auguſtus Fünfeck
die Frage, ob er von ſeiner Braut jemals auch nur den
Zärtlichkeitsbeweis eines Kuſſes erhalten, verneinen müſſen.

Nur unter ſolchen Umſtänden war es möglich, daß dia
Kunde von Hannes Keſſelſtatts Zukunft noch nicht einmal
bis zum Melchior und Balthaſar drang. Das hatte ohnehin
ſeine Schwierigkeiten, denn ſeit Wochen ſchlief der nach
barliche Verkehr vollſtändig. Nur einmal wäre es beinahe
zu einer Wiederaufnahme gekommen und zwar von ſeiten
Sickenbergers. Nachdem im Garten der halbdürre Berga-
mottbirnbaum ſeinen grimmigen Hieben erlegen war, ging
er daran, auch die Wurzel zu roden. Es war ein ſchweres
Stück und der muskelſtarke Mann hatte redliche Arbeit.
Schon waren die Hauptſtücke gelöſt und die Hacke beiſeite
geworfen, als die Schippe mit kratzendem Geräuſch gegen
etwas Hartes ſtieß.

„Das verdammte Steinwerk!“ knurrte Sickenberger, aber
er ſetzte die Arbeit mit größerer Vorſicht und nicht ohne
einige Neugier fort. Ein Stück Mauerzug ſchien da unten
herzulaufen, vielleicht eine alte Grenzſcheide, die ihre Be
deutung längſt verloren hatte. Seine Augen wurden jedoch

immer verwunderter, je tiefer er grub. Endlich warf er
aufatmend die Schippe beiſeite, holte ſich die Pfeife heran
und betrachtete eine ganze Weile kopfſchüttelnd das ſonder
bare Ding, das da aus der feuchten Erde herausgeſchält
und beſchmutzt vor ihm lag. Weil er mit ſeinen Ueber
legungen nicht zurechtkam, holte er ſich Dreyßigacker zur
Hilfe herbei.

Der alte Kaufmann tänzelte wie ein aufgeregter Kranich
um die Grube herum, ſtrich fich das Kinn und rieb die
Hände, ſtieg hinab und kletterte wieder heraus und platzte
ſchließlich in unbemeiſtertem Entzücken heraus: „Was das
iſt, Adrian?! Sieh genau hin es iſt etwas ganz Be
ſonderes, etwas nie Erhofftes und Langerſehntes: das iſt
der heilige Kaſpar

Lange Zeit ſtanden die beiden Alten vor dem Loch und
ſtaunten ungläubig ſich ſelber und den beſchmierten ſteiner-
nen Heiligen an. Dann nickte Sickenberger. „Wird ſchon ſo
ſein, Jakob, ja. Komiſch iſt das aber doch, daß er grad jetzt
aus der Erde will. Wenn ich dran denke, daß die Hannes
einmal geſagt hat in das Haus da drüben käm' kein Glück,
ſolange der Kaſpar nicht an ſeinem Platze ſtünd'

Dreyßigacker rieb heftig ſein Geſicht. „Das iſt Aber-
glaube, ganz nichtsnutziger Aberglaube. Aber da drin kann
er nicht liegen bleiben, die Kälte und die Näſſe machen ihn
kaputt. Und ſehen ſoll ihn auch keiner, vorläufig.“

So ſchleiften die beiden Alten um Mitternacht den wieder-
gefundenen Kaſpar zum Melchior ins Quartier und ver-
ſtauten ihn zu ebener Erde in einer abgelegenen Kammer.
Am anderen Tag ſchon ging ihm Dreyßigacker voll Feuer
eifer mit Bürſte und Lauge zu Leibe, in einem Taumel des
Entzückens. Adrian Sickenberger ſtand mit qualmender Pfeife
dabei und freute ſich, als ſich aus dem braunen Schmutzkerl
ein höchſt freundlich lächelnder König im ſauberſten Roſenrot
ſeines Sandſteinleibes herausſchälte.

„Das iſt der Feinſte von den Dreien hihihiifft“, jubelte
Herr Dreyßigacker und tanzte einen förmlichen Freudenwalzer
um den Wiedererſtandenen. „Und alles prima, primiſſima,
kein Stückchen fehlt, keine Schramme iſt dran.“

Seifenſchaumbeſpritzt, mit fürchterlich beſchmierten Händen
und erdſtarrender Schürze lachte er über ſein ſiebzigjähriges
Geſicht wie ein Schuljunge über die beſte Zenſur.

„Hier bleibt er ſtehen, Adrian, bis er Wunder tun muß.
Als Schutzheiliger ſozuſagen unſeres Verſchwörerbundes.

Sie ſahen einander an und wußten, ohne daß ſie ſich's
ſagten, daß ſie einander Mut machen wollten. Denn eine
lähmende Hoffnungsloſigkeit ſaß in ihnen.

Fortſetzung folgt.
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ſeriſe unck Kapikalſnappheit,
Von Bernhard Mahrholz- Berlin.

Man hat ſich daran gewöhnt, ſeit der Stabiliſierung
unſerer Währung das Schlagwort von der Kapitalknappheit
für alle Vorgänge wirtſchaftlichen Fehlſchlags verantwörtlich
u machen und darin ausſchließlich den Grund unſerer rück-
äu i Wirtſchaftsentwicklung zu erblicken. Die Tatſache,

daß das Volksvermögen auf drei Fünftel ſeines Vorkriegs-
realwertes geſunken iſt, daß die Subſtanzverluſte der geſamten
deutſchen Volkswirtſchaft im Lichte der Jnventurbilanzen
mit etwa 60 ren in Erſcheinung getreten ſind, daß der
Koeffizient der Vermögensneubildung höchſtens ein Drittel
bis einhalb der Vergleichszahl von 1914 beträgt, genügt
ſchlechthin, um ſich von der Richtigkeit dieſes Schlagwortes
zu überzeugen. Berückſichtigt man ferner, daß heute mehr oder
weniger die einzige Ouelle des Kapitalangebots das Sparen
iſt, daß dieſe erſparten Beträge auf dem Umwege über Bank,
Sparkaſſe und Börſe der Wirtſchaft zur Verfügung geſtellt
werden und daß dieſe Mittlerrolle die Vielzahl der Bank-
und bankmäßigen Unternehmen ernähren ſoll, wobei nicht
ſelten, wie die Erfahrung gezeigt hat, eine Art Ketten-
handel mit Kapitalbeträgen getrieben worden iſt
und zum Teil heute noch getrieben wird, ſo wird zunächſt der
Grund für die Höhe der Zins- und Geldſätze offenbar. Stellt
man gar der ſtarken Verminderung des Kapitalangebots
gegenüber der Vorkriegszeit die außerordentlich ſtark vecr-
mehrte Zahl der induſtriellen und kommerziellen Betriebe
mit ihrer drückenden Belaſtung der Sachwerte, die die Jn-
flation hinterlaſſen hat, gegenüber, ſo tritt die Streckung der
Kapitaldecke deutlich zutage.

Und doch ift es falſch, ausſchließlich in der Kapitalarmut
die Urſache aller unſerer wirtſchaftlichen Nöte zu erblicken.
Jn Wirklichkeit enthält eine nähere Prüfung der Pro-
duktionskapazität und Wirtſchaftsergebniſſe die tiefere Ur-
e der Kriſe, in der wir leben, und von Tag zu Tag treten
eutlicher die Symptome in Erſcheinung, an denen der Ge-

ſamtorganismus der deutſchen Wirtſchaft krankt. Die erſchüt-
ternde Tatſache, daß wir mit dem Auslande nicht in Wett-
bewerb treten können, weil unſere Waren beharrlich teurer
ſind, obwohl die Löhne erheblich niedriger liegen, daß unſer
rieſig vergrößerter Produktionsapparat mehr Menſchen be-
ſchäftigt, als vor dem Kriege, das merkwürdige Reſultat

itigt, daß die Ware ſich dem Geſetz von Angebot und Nach-es nicht anzupaſſen vermag, und daß die Konſumtions-
raft des innerdeutſchen Marktes trotz ſteigender Kreditoren-

zahlen bei Banken und Sparkaſſen und trotz Einſtrömens
großer Mengen ausländiſchen Geldes nicht geſtärkt worden iſt,
muß zu denken Anlaß geben. Dieſe Bedenken müſſen ſich ver-
tärken, wenn man weiter der Tatſache nachgeht, daß der

arenumſatz gegenüber der Vorkriegszeit be-
trächtlich zurückgegangen iſt, dagegen der Unkoſten-
etat jedes altgewohnte Maß überſteigt, und daß der Erlös
der Konſumwaren ſich auf dem Rückwege vom Verbraucher
der in der Regel in bar bezahlen muß, bis zum Herſteller
verflüchtigt und letzteren mindeſtens unter ſehr erheblichen
Verzögerungen erreicht, wie dies die zahlloſen Wechſelproteſte
beweiſen. Das Sonderbare aber iſt, daß der Wirtſchaftsprozeß
nicht etwa durch den Rückgang des Umſatzes, oder durch die
Verengung der Kauffraftkapazität geſtört iſt, wie es ſonſt
immer bei Abſatzkriſen der Fall zu ſein pflegt im Gegen-
teil, beide Faktoren weiſen in ihrem verkleinerten Rahmen
eine ſteigende Tendenz auf, wie dies z. B. die leichte Zunahme
der Auftragsbeſtellungen, die bei den einzelnen Fabriken zu
beobachten ſind, beweiſt. Die immer wieder erwähnten Ur-
ſachen, die einmal in der überſpannten Steuerſchraube, dann
in den drückenden Zinslaſten, es in der verkürzten
Arbeitszeit eine Erklärung finden, haben gewiß ihre Be
rechtigung, doch iſt ſie meiſt nur begrenzt, und die an ſich er
S Abſtellung dieſer die Produktion hemmenden

rſachen würde im Grunde genommen ebenſowenig zur Ge-
undung führen, wie der hemmungsloſe Zufluß von Kapital.
enn tatſächlich ſind jene Unternehmungen, die beträchtliche

Auslandskredite erhalten haben, im großen und ganzen nicht
in die Lage verſetzt worden, mit dem Auslande rentabel zu
konkurrieren, vielmehr ſcheinen ihre Kapital- und Kredit-
bedürfniſſe ohne Grenzen zu ſein. Ueberall, wo man mit den
Maßſtäben der Erfahrung normaler Konjunkturphänomenga
mißt, ergeben ſich Lücken, die nicht mit Einzelerklärungen,
ſo berechtigt ſie auch ſein mögen, zu überbrücken ſind.
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Die Krankheit unſeres Wirtſchaftorganimus muß daher
aus der Verkettung anderer Tatſachen herrühren, als aus
einer Störung der Trilogie: Produktionskapazität,
Marktbedarf und Kaufkraft, die die Diagnoſe einer
Abſatzkriſe ergibt. Jn der Tat ſpiegeln ſich in den offen-
baren Widerſprüchen gewiſſe Organiſationsfehler der
deutſchen Wirtſchaft wider, die nicht nur im Geſamt-
organismus, ſondern auch im Produktionsmechanismus im
einzelnen liegen. Dieſe Fehler müſſen umſomehr in Er-
ſcheinung treken, je mehr die Ausſchöpfung von Reſerven
und Kredit bei den einzelnen Firmen voranſchreitet. Wenn derGegenwert einer Ware vom Verbraucher, der in bar bezahlt,
auf dem Rückwege bis zum Herſteller ſich verflüchtigt, ſo
beſagt dies nichts anderes, als daß es zu viele ſelb ſt ä n
dige Zwiſchenſtufen gibt. Die Anomalität dieſer Tat-
ſache braucht nicht erſt bewieſen zu werden, ſie liegt offen zu
tage. Der andere, viel ernſtere Fehler iſt die Rückſtändigkeit
unſeres Produktionsapparates. Die kurzſichtige Einſtellung
auf möglichſt ſofortigen Ertrag, die es verabſäumt hat, die be
trächtlichen Kredite aus dem Auslande für die Rationaliſie-
rung und Moderniſierung veralteter Produktionsmethoden za
verwenden, rächt ſich mit unerbittlicher Konſequenz. Die all
emeinen Parole „Flucht in die Sachwerte“ während der

Jnflationszeit hat gewaltige Kapitalmaſſen in Form von
Waren, Fabriken, Beteiligungen uſw. immobiliſiert, deren
Durchhaltung meiſt mit hohen Koſten verknüpft iſt, während
die Verbeſſerung der Anlagen mit der fortſchreitenden Tech-
nik nicht Schritt gehalten hat. Der Weg zur Rationaliſierung,
zur Serien, Typen- und Maſſenfabrikation, der in Amerika
bereits lange vor dem Kriege beſchritten wurde, wird bei
uns erſt jetzt in einzelnen Jnduſtriezweigen eingeſchlagen.
Daß er über eine Zuſammenfaſſung von Unternehmungen
führt, iſt eine alte Erkenntnis, und die Tendenz des Ueber-
gangs von der Jntereſſengemeinſchaft zur vollen Fuſion zwecks
Ausſchaltung von Sonderintereſſen macht ſich immer mehr
bemerkbar. Doch dieſe Erkenntnis ſcheint angeſichts der zer-
ſetzenden Wirkungen dieſes Organiſationsfehlers, unter der
blindlings wütenden Kriſe, die die Textilinduſtrie, den Ge-
treideyandel, den Maſchinenbau, den Schiffbau, die Mon-
taninduſtrie und den Kohlenbergbau mit ſeinen Stillegungen,
Feierſchichten und Arbeiterentlaſſungen erfaßt hat, nur lang-
ſam zu reifen, und es iſt höchſte Zeit, daß wenigſtens die
großen Konzerne eine ſyſtematiſche Neuorganitation des
Unternehmens größten Stils durch Ausſchaltung der ſchlecht
arbeitenden Betriebe vornehmen und gemeinwirtſchaftliche
Gedanken privatwirtſchaftlichem Egoismus voranſtellen. Man
ſollte ſich doch bewußt ſein, daß es darum geht, den großen
Vorſprung, den das Ausland aufweiſt, nach Möglichkeit einzu
holen und den Druck der Weltkonkurrenz zu mildern. Denn
wir ſtehen vor der großen Gefahr, den Vorſprung vielleicht
überhaupt nicht mehr aufzuholen, da ja zehn Jahre Still-
ſtand zehn Jahre Rückſtand bedeuten.

Eine intenſive, wirkliche Rationaliſierung kann aber nur
die Vorbedingung für eine ſpätere Rentablität ſchaffen.
Es wäre ein nicht wieder gut zu machender Fehler, wollte
man ſich über die eigentlichen Urſachen unſerer wirtſchaftlichen
Nöte hinwegtäuſchen und Dinge verantwortlich machen, die
von untergeordneter Bedeutung ſind. Hieher gehört auch
der bequeme Jrrtum, alles auf die Kapitalknappheit zu
ſchieben, die nur unter den eben geſchilderten Vorausſetz-
ungen von lebenswichtiger Bedeutung iſt. Von der tatkräftigen
Jnangriffnahme der Moderniſierung unſerer Wirtſchaft und
dem Zufluß langfriſtiger Kredite, die Dispoſitionen
auf lange Sicht nicht ſtören, wird Umfang und Tempo der
Geſundung abhängen.

Die Unterdrückung des Beutſchiums in südtirol.
Bozen, 19. Auguſt. Jm neuen Schuljahr wird in Deutſch-

Südtirol in allen drei Klaſſen der deutſchen Schulen der
Unterricht ausſchließlich in italieniſcher Sprache er-
teilt werden. Auf dieſe Weiſe ſollen nach und nach alle
deutſchen Schulen vollſtändig verwelſcht wer-
den. Gleichzeitig bereiten die Jtaliener die vollſtändige
Unterdrückung auch des beſcheidenſten deutſchen
Privatunterrichts vor, der etwa im kommenden Schul-
jahr von den Deutſchen verſucht werden ſollte. Dabei hatte
das offiziöſe Organ „Popolo d'Jtalia“ vor einigen Tagen die
Unverfrorenheit zu behaupten, daß Jtalien den deutſchen
und ſlawiſchen Minderheiten jede kulturelle Freiheit

re

Afrikuniſche Keiſeeindrücke,
Von Dr. O. Pleitz.

Früher, als dieſes Land noch Deutſſch-Südweſt-
Afrika hieß, landeten die Dampfer in Swakopmund
und der daneben liegende engliſche Hafen Walfiſchbai
lag ziemlich verödet da. Heute, unter der Mandatsherrſchaft
der Union, legen alle Schiffe in Walfiſchbai an und das nach
wie vor deutſche Swakopmund darf von keinem Dampfer
mehr beſucht werden. Man muß zugeben, daß Walfiſchbai
von Natur aus als Hafen begünſtigt iſt: er wird von
einer Bucht gebildet, die eine ruhige See einſchließt, wäh-
rend in Swakopmund eine hohe Brandung gegen das Ufer
brauſt und hier die Anlage eines künſtlichen Hafens not
wendig machte.

Der Anblick Walfiſchbais iſt troſtlos und öde. Sand
und wieder Sand, ſo weit das Auge blickt und alte Hütten,
die man wirklich nicht als Häuſer bezeichnen kann. Einige
wenige Neubauten in dieſer Wüſte deuten darauf hin, daß
der Ort erſt im Entſtehen begriffen iſt. Das Auge findet
nichts Grünes, an dem es haften und ſich ausruhen kann.
Ein Schild trägt irgend einen Straßennamen, man lieſt ihn,
wundert ſich und ſucht die dazu gehörige, Straße, von der
aber wirklich keine Spur zu entdecken iſt.

Wie ganz anders Swakopmund! Es liegt in derſelben
Sandwüſte wie Walfiſchbai und doch welcher Unterſchied!
Bei ſeinem Betreten weiß man: das iſt eine deutſche Stadt.
Saubere Häuſer umſäumen die baumbepflanzten Straßen,
von denen der Bürgerſteig mit Holz gepflaſtert iſt. Die
Firmenſchilder tragen zumeiſt deutſche Namen, doch
lieſt man auch hier und da engliſche Aufſchriften. Ueberall
hört man deutſche Laute, und die Einwohner freuen ſich,
daß junge Deutſche wieder in dieſes Land kommen, das ſie
durch ihre Arbeit zu einer Stätte deutſcher Sitte und
deutſcher Kultur gemacht hatten.

Es iſt gerade ein engliſcher politiſcher Feiertag; der Bahn
hof und das Rathaus tragen als öffentliche Gebäude die
engliſche Flagge, denen aber mindeſtens 10 ſchwarzweiß-
rote Fahnen entgegenwehen. Hier draußen im fernen Afrika
kennt man nur dieſe deutſchen Farben; die anderen haben bis
jetzt noch nicht ihren Weg hierher gefunden.

Unten am Swakopmunder Strand wartet unſer ein trau-
riger Anblick: die Landungsbrücke. Deutſcher Jngenieurgeiſt
hatte hier die Natur bezwungen und in die donnernde Bran-
dung hinein eine Brücke gebaut, an der die Schiffe ſicher an
legen konnten Heute verrottet und verroſtet dieſes deutſche
Werk und taugt mit ſeinen Kränen nur noch als Wohnung
für Hunderte von Vögeln, die dort niſten und ſich über
die komiſchen Menſchen wundern, die mit ſoviel Mühe, Arbeit
und Koſtenaufwand für ſie eine ſo vornehme und ſichere

Vögel auch von dev
auch nur eine Vogel

Wohnung bauten. Was wiſſen dieſe
hohen Politik, die manchmal
Strauß- Politik iſt.

Wir warten in Swakopmund auf den Zug, der uns 500
Kilometer landeinwärts nach Oſten bringen ſoll. Wir warten
und warten, aus Viertelſtunden werden ganze Stunden

Und von dem Zug iſt immer noch nichts zu ſehen. Keiner
weiß, wann der Zug abfährt, weder ein Reiſender noch ein
Bahnbeamter. Mit einer Ruhe, die uns Neulingen auffällt,
warten die Mitreiſenden geduldig Stunde um Stunde, kein
Fluch, kein Schimpfen wird laut. Hier zeigt ſich wirklich die
„afrikaniſche Ruhe“ „gegen die die Stoa eine gräßliche Ner-
voſität geweſen ſein muß. Früher, als das Land unter deut-
ſcher Verwaltung ſtand, fuhren auch die Züge pünktlich
auf die Minute wie im Mutterlande. Als dann aber die
Engländer unſere ehemalige Kolonie verwalteten, hatten
die Züge nicht nur ſtundenlange, ja tagelange Verſpätung.
Als wirklich einmal ein Zug pünktlich auf die Minute im
Bahnhof einfuhr, hielt ein Deutſcher eine Rede auf den
erſten engliſchen „fahrplanmäßig einlaufenden Zug nur
daß dieſer anſtatt am Montag am Donnerstag ankam. So
ſchlimm iſt es zwar heute nicht mehr aber „wie geſagt,
einige Stunden Verſpätung fallen nicht ins Gewicht: man
hat ja Zeit in Afrika.

Stunde um Stunde dauert die Fahrt durch die Namib;
das Auge ermüdet bald, da es nur eine weite gelbe Sand-
fläche und Sanddünen ſieht und nur ſelten darin einen
dürftigen, verkümmerten, ſchmutziggrauen Strauch. Hier iſt
wirkliche Wüſte. Wer ſich Afrika mit Palmenbäumen, Ur-
wäldern und Raubtieren vorgeſtellt hat, wird hier furcht-
bar enttäuſcht, wenn er durch den breiten Sandgürtel
fährt. Bei der Otavi-Bahn zeigt ſich der Krieg ſo richtig
als Zerſtörer und Aufbauer. Die Deutſchen zerſtörten dieſe
Schmalſpurbahn bei Anfang des Krieges von Swakopmund
bis Uſakos; die Engländer bauten ſie neu, und zwar ihrem
Eifenbahnmaterial angepaßt, in der breiten Kapſpur.

Hinter Uſakos wird die Fahrt abwechslungsreicher; die
Vegetation wird üppiger und hier und da ſieht man ein
Dorf der Eingeborenen. Bei Ernudu kommt ein zahmer
Strauß an den Zug heran und erbettelt von den Reiſenden
etwas für ſeinen Schnabel Gravitätiſch ſchreitet er am Zug
entlang, als wäre er der Stationsvorſteher. An anderen
Halteſtellen nähern ſich die Eingeborenen vorſichtig der
„Maſchine“ „halten ſich aber in reſpektvoller Entfernung.
Für ihr einfaches Gemüt iſt die Eiſenbahn immer noch ein
Wunder des weißen Mannes. Auf der weiteren Fahrt ſtören
wir Heuſchrecken in ihrem Fraße auf; 5 Minuten lang
fahren wir durch dieſen „kleinen“ Schwarm hindurch. Da
kann man ſich ungefähr ein Bild von dem Schaden machen,
den dieſe Landplage anrichtet, wenn hier Schwärme in

gewähre.

Wege des deutſchen Außenhandels.

Seit 1913 hat eine völlige Umgruppierung im gegenſeitig
Konkurrenzkampf der am Welthandel beteiligten Länder ſtatt
gefunden, der hauptſächlich auf Koſten Englands un
Deutſchlands gegangen iſt. Wenn man die Werte de
jetzigen Außenhandels auf die Vorkriegspreiſe zurückführt,
ſo ergibt ſich, daß im Vergleich zur Preisgrundlage von 1913
der Wert des Außenhandels im abgelaufenen Jahr betrug in
England 77 Prozent, Deutſchland 53 Prozent, Ver. Staaten
119,4 Prozent, Frankreich 106 Prozent, Belgien 63 Prozent
Aus dieſer Aufſtellung geht hervor, welch außerordentlich
ſtarke Einbu ßen vor allem der deutſche Außenhandet
erlitten hat. Es iſt nun intereſſant, feſtzuſtellen, welche Wege
der deutſche Außenhandel bisher eingeſchlagen hat und welche
Wege er in Zukunft gehen muß. Gewählt ſei das Beiſpiel des
Werkzeugexportes, da dieſer beſonders weit ver
zweigt iſt, ſo daß er über alle möglichen Gebiete des Welt
handels beſonders gute Ueberblicke ermöglicht. Jm deutſchen
Werkzeugexport wurden in den erſten 5 Monaten des Jahre
1913 insgeſamt 107972 Dz. verſandt, 1925 waren es
108 868 Dz. Von dieſen Mengen gingen 1913 nach dem

europäiſchen Auslande 70 781 Dz., 1925 dagegen nur nog
70 Prozent dieſes Betrages. Dagegen ſtieg die Ausfuhr nag
Ueberſee von 9850 Dz. auf 22 593 Dz., alſo auf 230 Prozent
Beachtlich iſt, daß der Export kleinerer Mengen beträchtlich ge
ſtiegen iſt, ein Zeichen dafür, daß es gelang, auch in bisher
wenig oder gar nicht bearbeiteten Ländern Beziehungen an-
zuknüpfen. Als die ausſichtsreichſten Länder in Aſien haben
ſich ergeben Britiſch-Jndien (3fache Vorkriegseinfuhr) und
Niederländiſch-Jndien; in Amerika haben ſich als beſonderz
ergiebig gezeigt Braſilien mit einer Steigerung von 250 Pro-
zent und Argentinien. Was Europa angeht, ſo konnte naqh
den ehemaligen Feindbundſtaaten nicht einmal die Hälfte der
früheren Menge exportiert werden, während eine gute Ent-
wicklung genommen hat der Handel nach Spanien, Jugeo-
ſlawien, Holland, Schweiz und Griechenland.

Erreicht werden konnte dieſe Ausfuhr nur durch dauernde
Qualitätsverbeſſerung bei gleichzeitiger große
Preiswürdigkeit und durch das Moment der weitgehendſten
Anpaſſungsfähigkeit an die Eigenart der Verbraucher und an
den Zweck der Verwendung, ein Moment, das ſich dem ameri-
kaniſchen Prinzip des Standarttyps als überlegen erwieſen
hat. Aus dieſen, für einen wichtigen Zweig der Fertig-
induſtrie gemachten Beobachtungen laſſen ſich auch für die all
gemeine Wirtſchaft Deutſchlands wichtige Schlußfolgerungen
ziehen. Das Prinzip der Qualität und der Preiswürdigkeit
wird für die Zukunftsentwicklung des geſamten deutſchen
Exports ausſchlaggebend ſein. Durch das Prinzip der
Anpaſſung an die Jndividualität der Verbraucher hat der
deutſche Export der Vorkriegsezit große Erfolge errungen,
Auch heute liegen für uns noch Möglichkeiten offen im Aus-
bau dieſer Fähigkeit, in der wir den andern Völkern über-
legen ſind. Ueber die Verteilung und Bedeutung der Abſatz
märkte und über die Möglichkeit, den Abſatz zu erweitern,
läßt ſich ganz allgemein ſagen, daß der verlorene Boden auf
dem europäiſchen Markt nur durch Handelsverträge, die den
deutſchen Waren erträgliche Zollſätze verſchaffen, wieder zu
gewinnen iſt. Das größte Betätigungsfeld bietet in Europa
die Wiederbelieferung des ruſſiſchen Marktes. Die Zukunfts-
märkte liegen jedoch in Ueberſee. Die früher nur ſehr extenſiv
genutzten Gebiete werden bei der immer intenſiveren Be-
bauung, der Aneignung techniſcher Errungenſchaften uſw. in
immer weiterem Umfange Verbraucher von deutſchen Fabri-
katen ſein. Zu beachten iſt hierbei der Wettbewerb Nord
amerikas, dem nur mit höchſter Qualitätsarbeit bei Preis-

würdigkeit zu begegnen iſt. Südamerika und Jndien werden
in Zukunft noch bedeutendere Abnehmer werden. Nach den
alten induſtriell hochſtehenden Ländern haben Spezialartikel
immer noch Ausſichten auf Abſatz.

x J
Kk

Endlich ſind wir in Otavi angelangt, von wo aus „afrik(
niſch“, d. h. mit Ochſenkarren, weitergereiſt wird. Auf
12 Stunden langer Fahrt haben wir die wichtigſten Ver-
treter Südweſtafrikas kennengelernt: den Sand, den Strauß,
die Schwarzen und die Heuſchrecken Ja „das iſt das wirk-
liche Afrika! Vor der Ochſenkarre ziehen vier kräftige Ochſen,
die der Kaffer Philipp mit der langen Schwippe und durch
Zuruf ſicher lenkt. „Worp he Sandfeld, he England

worp!“ und das Aufklatſchen des Riemens auf die Ochſen
bilden die Begleitmuſik zu der Fahrt. Wir trecken auf der
einſamen Pad durch die mit niedrigem Buſch bewachſene
Otavifläche. Nach einigen Stunden ſind wir auf Farm Uſib
angelangt „deren Beſitzer aber nicht daheim iſt. Hier wollen
wir die Nacht verbringen. Jm Hauſe finden wir alles zu
unſerer Bequemlichkeit bereit: Betten mit Decken, Herd
und Waſchgeſchirr. Bald kniſtert das Feuer und brodelt im
Keſſel das Kaffeewaſſer. Der nicht anweſende Farmer über-
läßt ſein Haus in weitgehendſter Gaſtfreundſchaft den un-
bekannten Gäſten. Diebſtahl ſcheint hier unbe-
kannt zu ſein, denn das Haus iſt nicht abgeſchloſſen.
Da in dieſem Lande einer auf den anderen angewieſen iſt,
vertraut auch einer dem anderen. Welcher Unterſchied zu
dem ziviliſierten Leben daheim, wo das Mißtrauen
häufiger iſt als das Vertrauen. Beim Scheine des Voll
monds ſuchen wir unſere Lagerſtatt auf und erheben uns
wieder mit der aufgehenden Sonne. Geſtärkt durch einen
kräftigen Morgentrank treten wir unſere weitere Fahrt an,
die heute durch die Berge hindurch geht. Links dar Pad
ziehen ſich die Ontjoer Berge dahin und zu unſerer Rechten
begleitet uns das Uſibgebirge. Dort, wo dieſe Pforte am
engſten iſt, hat ein alter biedrer Schwabe ſich neu angeſiedelt.
Vor langer Zeit war er Pelzjäger in Amerika, betrieb dann
daheim eine Fellhandlung aber das wanderluſtige Schwa-
benblut ließ ihm keine Ruhe und ſo entſchloß er ſich in
ſeinem Alter zur Farmerei in Südweſtafrika. Bei einer
Taſſe Tee und einem Pfeifchen plaudert er aus ſeinem
Leben und von ſeinen Plänen. Jhr tapferen Schwaben/
wo in der weiten Welt trifft man euch nicht an und wer
treibt euch hinaus aus eurer ſchönen Heimat? Durch eure
Natürlichkeit und euren gemütlichen Dialekt macht ihr dem
unruhigen Wanderer das fremde Land zu einem Stück
deutſcher Heimat.

Ein kräftiger Hnädedruck und der Wunſch „Gute Pad
iſt der Abſchied von dem ſchwäbiſchen Jdyll. „Worp! b
Sandfeld! he Gutmann! worp!“ und der Kaffer
Philipp mit der langen Schwippe erinnert mich wieder
daran, daß ich mitten in Afrika bin und der Platz Goab
Pforte mit dem alten Schwaben nur eine Oaſe in dem
dichten afrikaniſchen Buſch iſt.
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Don cler 5kockholmer Meltkonferenz,

Reifebrief aus Schweden.
Stockholm, den 18. Auguſt.

Oh, there vou are! Good morning; Guten Morgen!
Bon jour, monſieur. Very welcome! Herzlich willkommen!
Haben Sie Do you Parlez vous

Das ſchwirrt durcheinander in den verſchiedenſten Spra-
chen, man fragt und antwortet, ſchüttelt ſich die Hand,
eſtikuliert ein wirklich internationales Getrtebe auf Stock
olms Hauptbahnhof nach der Ankunft des Nachtſchnell-

zuges von Berlin und Hamburg. So habe ich Gelegenheit,
auch einmal eine der großen Begrüßungsſzenen mitzuer-
leben, von denen ich bisher nur immer in den Zeitungen
geleſen hatte. Zwar kommen keine ägyptiſchen Patriarchen
und Erzbiſchöfe, dafür iſt aber heute die Zahl der on-
kommenden Konferenzteilnehmer beſonders groß, es iſt ja
auch der letzte Tag vor der Eröffnung des oekumeniſchen
Konziels. Wohl an die 200 Delegierte ziehen nacheinander
an meinen Blicken vorüber, meiſtens in kleinen Gruppen,
jede Gruppe repräſentiert in Sprache, Kleidung und Tempe-
rament eine Nationalität. Engliſche Geiſtliche an ihren
merkwürdigen Kragen kenntlich, mit derben, aber ſauber
geputzten Schuhen, gehen ſicheren Schrittes ihren Weg in
die fremde Stadt und laſſen ſich nur dann zu einem freund-
lichen Lächeln und einem kurzen Aufenthalt herab, wenn
ſie einen ſchon anweſenden Landsmann begrüßen können.
Die nächſten Ankömmlinge müſſen wohl Touriſten ſein, die
nichts mit der Weltkonferenz zu tun haben. Fernſtecher
an der Seite, Federhut und Ruckſack, ſehen ſie zwar ein
wenig hilflos aus und wiſſen mit ihrem Gepäck und der
fremden Stadt ſcheinbar nicht recht etwas anzufangen, es
ſind auch nicht ganz gewöhnliche Touriſtengeſichter, ſie ſehen
ſo gelehrt in die Welt, dieſe Touriſten, nun werdenſie aber doch vom Empfangskomitee begrüßt, alſo doch De
legierte, ja gewiß Deutſche! Wie kann man
bloß die eigenen Landsleute und heimiſchen Kirchenvertre
ter für „Touriſten“ anſehen! Und nun kommr zur Ab-
wechſlung wieder ein „Einſchlag“ vom Balkan, zei rumä-
niſche Repräſentanten, deren patriarchaliſches Ausſehen den
Stockholmern ſicherlich wieder beſonderes Vergnügen berei-
ten wird. Unter den letzten Deutſchen, die den Bahnhof
verlaſſen, ſind einige bekannte Geſichter aus Berlin: Hof-
prediger D. Doehring, die Generalſuperintendenten
Burghart und ibelius, Dr. F üllkrug von derJnneren Miſſion, Prof. Mahling von der Univerſität.

raußen vor dem Bahnhof ſind Photographen und Film-
operateure in eifriger Tätigkeit das vekumeniſche Kon-
zil wird ſicherlich ein ganz intereſſanter Film werden.

Nachdem das große Ereignis am Zentralbahnhof vor-
über iſt, mache ich mich auf den Weg zur „Muſikaliſchen
Akademie“, in welcher das Hauptquartier der vekumeniſchen
Konferenz iſt. Jm unteren Stockwerk befindet ſich ein gro-
ßes Jnformationsbureau, das am letzten Tage natürlich
auch eine richtige internationale Sammelſtelle der Chriſten
heit iſt. Die vielen Neuangekommenen wollen Auskunft ha-
ben, der eine über Wohnung, der andere ikber das Kon-
ferenzprogramm, ein dritter erkundigt ſich nach Proſpek-
ten über ſchwediſche Kurorte, um wahrſcheinlich Weltkonzil
und Erholungsurlaub miteinander verbinden zu können.
Auch eine eigene Poſtſtelle iſt eingerichtet und wird lebhaft
benutzt. Jn einer Ecke gibts Poſtkarten zu kaufen, die ei-
gens für die oekumeniſche Konferenz hergeſtellt ſind, dort
liegt das ſiebenſprachige Geſangbuch aus, von dem ich ſchon
ſo viel geleſen hatte und das ich nun endlich in meinen per-
ſönlichen Beſitz bringen kann. Auch hier ſ einemſchwirren
die verſchiedenſten Sprachen um die Ohren, alle Nationen
ſind vertreten, alle Erdteile, dort am Tiſch ſitzt ein
Neger in hochmoderner europäiſcher Kleidung mit ele-
ganten Halbſchuhen und ſtudiert das Programm des veku-

meniſchen Konzils. Dr. W.
Aus Stadt und Umgebung

Die Wohnungsfrage auf dem Lande.
Wem blutet nicht das Herz, wenn er von dem Elend
deutſcher Familien lieſt, die um ihrer Liebe zur Heimat
willen von Haus und Hof vertrieben, in Flüchtlingslagern
zuſammengepfercht, ihr Daſein friſten? Wie mancher Land-
wirt, welcher doch naturgemäß auf Grund ſeiner engen Ver-
bindung mit der Scholle beſonderes Verſtändnis für die
Optanten hat, würde nur zu gern ſolche Familßen bei ſich
aufnehmen, wenn er nur könnte.

Ja, wenn er nur könnte! Er iſt ja nicht mehr Herr auf
ſeinem Grund und Boden. Ein erheblicher Teil der von
ihm allein oder mit ſeiner Hilfe erbauten Wohnungen ge-
hört ja nicht mehr ihm und ſeinem Betriebe. em Buch-
ſtaben nach iſt dies zwar noch der Fall, in Wirklichkeit

ſind die Werkwohnungen in großer Zahl aber nicht mehr
von zur landwirtſchaftlichen Bevölkerung gehörenden Fami-
lien beſetzt, ſondern von ſolchen, die unter dem Vorwand,
dort arbeiten zu wollen, die Wohnung zu erhalten wußten,
die dann aber in der Induſtrie arbeiten und ſomit dem lan-
wirtſchaftlichen Betriebe zur Laſt fallen. Der Nachteil iſt
für den Landwirt ein doppelter.

Erſtens iſt es keinem Landwirt erwünſcht, Familien in
ſeinen Wohnungen wohnen zu haben, die nicht zum Be
triebe gehören, aber erlaubter oder unerlaubter Weiſe ihren
Getreide und Kartoffelbedarf daraus beziehen. Ferner ſind
ſolche Leute vorkommenden Falls nur zu vft gern bereit,
Unzufriedenheit zu nähren und Unruhe zu ſtiften. Der
rn h beſteht aber darin, daß die Arbeitskräfte aus
olchen Wohnungen dem Betriebe fehlen, wodurch der Land-

wirt gezwungen wird, auf ausländiſche Wanderarbeiter zu-
rückzugreifen, die in Kaſernen eng zuſammengelegt die zur
Aufrechterhaltung und Förderung der Produktion notwendige
Arbeiten leiſten. An ſich iſt dieſer Zuſtand natürlich uner-
wünſcht, ſchon aus politiſchen Gründen. Wer beſchäftigt gern
Ausländer, noch dazu Polen, ſolange noch tüchtige deut-
ſche Arbeitskräfte beſchäftigungslos ſind? Hier wirken ſich
die Reſte der Zwangwirtſchaft unheilvoll aus. Hätte der
Landwirt die uneingeſchränkte Möglichkeit, ſeine Werkwoh-
nungen mit arbeitsfreudigen und arbeitsfriedlichen Familien
zu beſetzen, die auch Jntereſſe am Betriebe haben, würde er
gewiß gern die Wohnungen ſo ausbauen und ihre Zahl ſo
vermehren, daß er ausreichend deutſche landwirtſchaftliche
Arbeitskräfte hätte. Die vielfach erörterete Landflucht bezw.
der Mangel an Arbeitskräften haben ihren Grund letzten
Endes doch nur darin, daß bei den jetzt gültigen Be-
ſtimmungen der Mann allenfalls noch im Betriebe auf Arbeit
geht, die Frauen dieſes in vielen Gegenden nur in Aus-
nahmefällen tun, erwachſene Kinder ſich im Winter vielleicht
mit durchfüttern laſſen, im Sommer aber ihre eigenen Wege
gehen. Kann man da dem Landwirt zumuten, erhebliche
Mittel zur Wohnungsverbeſſerung und zu Wohnungsneu-
bauten anzulegen? Allein in der Provinz Sachſen ſind ea.
4—5000 landwirtſchaftliche Werkwohnungen von Betriebs-
fremden beſetzt. Wie lange ſollen dieſe Zuſtände noch fort
beſtehen
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Farbe in der Schule!
Ueber dieſes Thema hat kürzlich das Provinzialſchul-

kollegium der Provinz Brandenburg eine beachtenswerte An-
regung an die ihm unterſtellten Schulen gerichtet. Sie knüpft
an das recht unerfreuliche, hier und da geradezu troſtloſe
Bild an, das heute unſere Schulen bieten, nachdem faſt ein
Jahrzehnt lang ſo gut wie nichts für ihre Jnſtandhaltung
geſchehen konnte. Nun ſollte die Erneuerung ebenſo der
Faſſaden wie der Jnnenräume durch Putz und Arnſtrich
unter der Loſung größerer Farbenfreudigkeit ge-
ſchehen. Das Grau, das heute die allermeiſten Schulgebäude
beherrſcht, iſt ja die Farbe des Alters und der Lebens-
verneinuüng, der Freudloſigkeit und der Not. Schlimm genug
ſieht das Erbe aus, das die nüchternen, kalten Backſtein
fronten aus dem vorigen Jahrhundert darſtellen, ſie unter-
ſcheiden ſich ſelten genug bei den Schulen von Kaſernen, Ge
fängniſſen oder Zwangserziehungsanſtalten. Für einen neuen,
farbigen Putz pflegt heute kein Geld da zu ſein. Manchmal
aber kann ſchon die Bepflanzung mit ſchnellrankenden
Kletterpflanzen helfen Findet ſich niemand, der für
die Rückkehr der Freude an der Farbe beſſer berufen iſt,
ſo ſollten unſere Schulen, wie die Verfügung betont, die
Führung auf dieſem Gebiet übernehmen, wobei dann aber
Buntheit im Sinne von Farbenübertragung und geſchmack-
loſer Häufung zu vermeiden ſind. Mit beſonderem Nachdruck
ſoll das Jnnere der Schulgebäude fröhliche Farben bekommen:
in der Aula feſtliche, feierliche, im Geſangsſaal freudige,
warme, in den Klaſſenzimmern ſolche, die eine wohltuende
Wirkung auf die Seele der Lernenden verbürgen lebhaftere
Farben für die ganz Kleinen, geſetztere für die Reiferen.
lind die Nachbildungen von Kunſtwerken, die Einrichtungs-

gegenſtände ſollen nach dem farbigen Zimmerton abgeſtimmt
werden. Der Entſchluß, wenn ein Anſtrich erneuert werden

muß, Jnnenräume und Faſſaden farbig zu behandeln, wird,
den verantwortlichen Stellen um ſo leichter werden, als er-
fahrungsgemäß ein farbenfreudiger, geſchmackvoll einwand-
freier Anſtrich nicht teurer iſt als ein nichtsſagender.

Wahrſagen in alter Zeit.

gegangen rer nwar. Aus einer Gemeinde im jetzigen Kreiſe Lieben-
werda wird aus dem Jahre 1602 folgendes berichtet:
„Von einem „verlaufenen Buben“ haben ſich etliche Mägde
wahrſagen lafſen, ſie haben ihr Geld zuvor geben und dann

die Brüſte entblößen müſſen, weil er ſagte, zwiſchen den
Brüſten ſeien zwei Buchſtaben, daraus er ihnen Glück und
Unglück wahrſagen könne. Der Schöſſer hat befohlen, dieſen
Wahrſager feſtzunehmen, dem Pfarrer iſt befohlen, daß er
den Mägden ernſtlich verweiſe und ſie mit Gottes ort
ſtrafe ſind es nicht nur die ſogenannten Unebildeten, ſondern auch höchſt gebildet ſein wollende Kreiſe,
ie auf ſolche „Verlaufene Buben“, wie der alte Bericht

gut deutſch und treffend ſagt, hineinfallen.
2

Die Arbeitszeit in den Krankenpflegeanſtalten. Zur Aus
führung der Verordnung über die Arbeitszeit in den Kran
kenpflegeanſtalten hat der preußiſche Miniſter für Volks-
wohlfahrt beſtimmt, daß in den gemeinnützigen Kran-
kenpflegeanſtalten die Verordnung auch auf die nicht zum
Pflegeperſonal gehörenden Perſonen Anwendung findet.
Welche Arbeit als überwiegend pflegeriſche anzuſehen ſind,
wird unſchwer zu entſcheiden ſein. Als Arbeit häuslicher oder
ſonſtiger Art, die unmittelbar der Vorſorgung der Kranken
dienen, ſind Dienſte perſönlicher Art anzuſehen, die vom
Pflege-, Wärter und Hilfsperſonal den beſonderen Bedürf-
niſſen und Wünſchen der Kranken entſprechend ausgeübt
werden, ſowie ferner Verrichtungen, die ſich zeitweilig nach
den perſönlichen Bedürfniſſen der Kranken richten müſſen;
dazu gehört die Arbeit der Maſſeure, Bademeiſter, des
Küchenperſonals und Reinigungsperſonals, das die Aufent
haltsräume der Kranken zu ſäubern hat. Die Verordnun
uümgrenzt die Arbeitszeit in Krankenpflegeanſtalten au
wöchentlich 60 Stunden, ſie ſoll 10 Stunden am Tage nicht
überſchreiten.

NRus Kreis unck Nachbarkreiſ
Keuſchberg. Unſer Kinderfeſt war dadurch getrübt

worden, daß wegen der Fahnen ein Streit entſtand. Die
Kommuniſten wollten rote Fahnen, die anderen ſchwarz-
weißrote. Es wurde ſchließlich ausgemacht, daß keine Fahnen
mitgenommen werden ſollten. Als der Aufzug begann, waren
die roten Fahnen doch zur Stelle. Ueber dieſe Perfidie und
Herausforderung der vaterländiſch Geſinnten durch die
Kommuniſten gab es natürlich erregte Auseinanderſetzungen.

Hergisdorf. Guts verkauf. Das hieſige 800 Morgen
große Freigut, deſſen Beſitzer im Frühjahr verſtorben iſt,
ging durch Kauf in Beſitz des Gutsbeſitzers Ruſche, Erde
born, über.

Ammendorf. Vermißt wird ſeit dem 28. Juli 1925
der Drogiſtenlehrling Kurt Dittrich, geb. am 6. 7. 1907
zu Ammendorf, wohnhaft in Ammendorf, Hauptſtraße 10.
Er war in der letzten Zeit ſeinen Eltern gegenüber ruhig
und verſchloſſen, was ganz gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit
war. Beſchreibung: 1,70 Meter groß, dunkelblond. Be
kleidet war er mit dunkelgrauem Jackett, braune geſtreifte
Kniehoſe, ſchwarzgrünen Stutzen und ſchwarzen Schnür-
ſchuhen. Mitteilungen über den Verbleib des Vermißten
nimmt die Landeskriminalſtelle beim Polizeipräſidium Halle
entgegen.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt-

Der Hund als Retter. Am hellen Tage wurde der Han-
delsmann Schebe aus Gütergotz auf der Stahnsdorfer
Chauſſee überfallen. Sch., der in Teltow und Stahnsdorf
einige hundert Mark einkaſſiert hatte, wurde auf der Chauſſee
von zwei Männern um Feuer angeſprochen. Jm Begriff,
dieſer Bitte nachzukommen, erhielt er plötzlich einen Stoß,
ſo daß er zu Boden ſtürzte. Während der eine Wegelagerer
auf ihm kniete und die Arme feſthielt, verſuchte der andere,
ihm die umgehängte Ledertaſche, in welcher ſich das Geld
befand, zu entreißen. Obwohl Sch. um Hilf erief und ſich
nach Kräften wehrte, wäre er doch unterlegen, wenn ihm
nicht plötzlich ſein Hund, ein mittelgroßer Terrier, kräftig
Beiſtand leiſtete. Das Tier griff die beiden Strolche ſo
heftig an, daß bald die Beinkleider in Fetzen vom Leibe
hingen. Die Rowdies ſuchten nun ſchleunigſt das Weite und
verſchwanden im Walde. Leider blieb nun die Verfolgung,
die mit einigen inzwiſchen herbeigekommenen Männern un
ternommen wurde, erfolglos.
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Das GroßSalze-Elmener Gradierwerk in Flammen.
Auguſt. An der Oſtſeite des Gra-

Zeit außer Betrieb iſt, entſtand
an den

Groß-Salze-Elmen, 20.
dierwerkes, das ſeit längereraus noch nicht aufgeklärter Urſache ein Feuer, das an 1
trockenen Reiſigbündeln reichliche Nahrung fand. Die ſofort
herbeigeeilte Feuerwehr hatte alle Hände voll zu tun, die
Wut der Flammen zu dämpfen, ſo daß ein weiteres Umſich-
greifen des Brandes verhütet werden konnte.

Deutſchiond anch Frankreich.

Von Dr. R. F. Ling- Paris.
Allen politiſchen Gegenſätzen zum Trotz gewinnt doch

Deutſchland erſichtlich immer mehr an Boden in Frankreich
wie es ja auch ganz natürlich iſt, daß ein Gebilde von ſolcher
wirtſchaftlichen und geiſtigen Kraft „wie es Deutſchland iſt,
nicht ohne Ausſtrahlung auf das Nachbarland bleiben kann.
Es hat ſich gezeigt, daß Schlagworte und Phraſen unmöglich
eine hiſtoriſche Entwicklung aufhalten können. Heute kann
bereits von einem deutlich wahrnehmbaren Einfluß Deutſch-
lands ſowohl auf das wirtſchaftliche wie geiſtige Leben
Frankreichs geſprochen werden, von dem hier einige Proben
gegeben werden ſollen.

So ſeltſam es klingen mag, ſo iſt doch die Tatſache un-
beſtreitbar, daß die Ruhrbeſetzung auch ein gewiſſes Aktivum
für Deutſchland erbracht hat. Es iſt nicht allzu ſelten, daß
man hier in Frankreich Vertreter der jungen Generation
die ihre militäriſche Dienſtzeit teilweiſe im Ruhrgebiet ver-
bracht haben, mit Bewunderung von dem, was ſie dort ſahen,
ſprechen hört. Sie haben hier ein ganz anderes Deutſchland
entdeckt, als dasjenige, das man ihnen in der Schule, in
den Zeitungen und in politiſchen Verſammlungen vorge-
täuſcht hatte Allein die Fülle der Städte und großen Ort-
ſchaften iſt für die Franzoſen ein Ereignis geweſen, denn in
ſeinem Lande hat ja der große Waſſerkopf Paris faſt alles
Leben an ſich gezogen, und nur ganz wenige Städte von
Bedeutung, weit verſtreut über das große Gebiet des

ſind noch übrig geblieben. Was dazwiſchen liegt,
iſt menſchenleeres, zum Teil ſogar verlaſſenes Gebiet. Die
Dörfer ſind klein und eng, oft ärmlich, nicht ſauber der
direkte Gegenſatz zu der Gepflegtheit der deutſchen Dörfer,
der Sauberkeit und der Diſziplin der deutſchen Städte, der
Ordnung des öffentlichen Lebens. Der Verfaſſer dieſer Zeilen
hat wiederholt ſolche jungen Soldaten mit unverhohlener Be
wunderung von dieſen Eindrücken ſprechen hören, und dieſer
Gewinn iſt von nicht zu unterſchätzender Bedeutung für die
zukünftige Entwicklung der zukünftigen Beziehungen.

Beſonders die wirtſchaftliche Kraft, die ſich im äußerenStadtbild Deutſchlands ausdrückt, hat imponierend et

und die Augen für die Kritik im eigenen Lande geöffnet,

Das heutige Frankreich leidet an einem erſchreckenden Mangel
an Diſziplin und Organiſation. Der Jndividualismus, der
in Egoismus ausgeartet iſt, iſt grenzenlos in Frankreich,
und verhindert, ein Ebenbild zum deutſchen Beiſpiel zu
geben.

Aber nicht nur auf wirtſchaftlichem, ſondern auch auf
geiſtigem Gebiete beginnt deutſcher Einfluß ſich zu regen.
Ueberſetzungen deutſcher neuerer Literatur häufen ſich auf-
fallend, nachdem lange Zeit deutſches geiſtiges Leben über-
haupt negiert worden iſt. Um einige Namen zu nennen:
Werke von Fritz von Unruh, Rainer Maria Rilke, Karl
Sternheim, Schnitzler, Thomas Mann, Stefan George, Hoff-
mannsthal, Werfel ſind in den letzten Monaten in franzö-
ſiſcher Ueberſetzung erſchienen. Die Auswahl iſt nicht immer
ganz glücklich geweſen, und, wie es bei Ueberſetzungen zu
gehen pflegt, ſo iſt manchmal auch die Bedeutung eines
Schriftſtellers überſchätzt worden, aber im ganzen genommen
hat doch ein reges Jntereſſe an deutſcher Literatur unter
den jüngeren franzöſiſchen Schriftſtellern eingeſetzt. Die
deutſche Sprache iſt durch den Hinzutritt der drei Millionen
Elſäſſer populärer geworden, zum mindeſten kann einem
der Gebrauch der deutſchen Sprache nicht mehr als Vor
wurf angekreidet werden, nachdem in einem ſo bedeutenden
Teil des heutigen Frankreich dieſe Sprache Schul- und Um-
gangsſprache iſt und eine Reihe bedeutender Zeitungen
in derſelben erſcheinen. Jſt doch erſt jüngſt zum erſten Mal
in einem franzöſiſchen Parlament die deutſche Sprache aus
dem Munde eines elſäſſiſchen Abgeordneten erklungen, womit
ihr die offizielle Anerkennung zuteil geworden iſt. Auch jede
bedeutende politiſche Neuerſcheinung wird ſofort mit Jn-
tereſſe verfolgt und überſetzt. Die Mehrzahl der deutſchen
Kriegserinnerungen, die Bücher des ehemaligen Kronprinzen.
Rosners Königsbuch und andere deutſche Schriften ſind in
den bedeutendſten Buchhandlungen ausgelegt. Faſt alle Zei-
tungskioske führen die großen deutſchen Tageszeitungen aller
Parteirichtungen, angefangen von der rechtsſtehenden Ber
liner und Provinzpreſſe bis zur kommuniſtiſchen „Roten

hne“. Nicht zuletzt übt auch die neuere deutſche Philo-
ophie einen bedeutenden Einfluß aus.

Der Einfluß der deutſchen Sprache geht bereits ſo weit
daß eine ganze Reihe deutſcher Worte von den franzöſiſchen
Zeitungen in ihr Vocabularium aufgenommen ſind. Um

einige zu nennen: Blockhaus, Leitmotiv, Hinterland, heimat-
los uſw. Eines aber vor allem hat den Sieg über alle
törichten Vorurteile und politiſchen Fanatismus davonge-
tragen: die deutſche Muſik. Die Wagnerbegeiſterung in
Frankreich iſt zurzeit ganz außerordentlich Jede Woche gibt
die Große Oper in Paris einige Wagnerſche Opern, und
man hat ſogar ſchon deutſche Tenöre herüberkommen laſſen,
die in deutſcher Sprache den deutſchen Urtert geſungen
haben. Die Hälfte jedes Korkzertprogramms iſt von deutſcher
Muſik angefüllt „ſelbſt in den Kinos wird meiſtens deutſche
Muſik „klaſſiſche und Operettenſchlager, geſpielt. Das geht
ſoweit, daß bei den öffentlichen Konzerten, die in den ein
zelnen Stadtvierteln und in den Vororten im Freien ver-
anſtaltet werden, ernſte deutſche Werke geſpielt werden. Am
häufigſten erſcheinen neben Wagner die Namen von Brahms,
Beethoven, Schumann, Hugo Wolf und Weber. Der „Ro-
ſenkavalier“ von Richard Strauß wird nächſtens in neuer
Einſtudierung in Paris gegeben werden. Jn den leichteren
Theatern ſind die „Luſtige Witwe“ und der „Walzertraum“
wieder auf dem Spielplan erſchienen. Ja, ſelbſt deutſche
neuer Dramatik hat bereits die Pariſer Bühne erobert.

Ein bedeutendes Ereignis der letzten Monate war die
Vorführung des deutſchen Nibelungenfilmes. Dieſer Film
war für das Pariſer Publikum eine Offenbarung, was auch
die Preſſe mehr oder weniger unumwunden zugeben mußte.
Gegen den im allgemeinen in Frankreich gezeigten Kitſch
und gegen die Hintertreppenſentimentalität ragte dieſer echt
deutſche Film monumental empor. Der Verfaſſer dieſer Zeilen
hat während der Vorführung Ausrufe der Begeiſterung ge-
hört. Die Poeſie der Waldſzene, die ganze märchenhafte
Stimmung dieſes unſeres Nationalepos hat den Franzoſen,
die bisher nichts von Deutſchland oder nur Lügen wußten,
mit einem Schlage das Vorhandenſein eines gewaltigen
geiſtigen Beſitzes und einer unüberwindlichen künſtleriſchen
Kraft vermittelt.

Alles dies hat den Namen Deutſchland in der Menge
nicht mehr als das Symbol des Barbarismus erſcheinen
laſſen, er iſt vielmehr das Symbol der Kraft, der an-
dauernden Arbeit, einer unermüdlichen Energie geworden.
Man kann ſich jetzt wieder in Frankreich als Vertreter eines
großen „aufſtrebenden Volkes fühlen.



Mordtat bei Oranienburg.

Dranienburg, 20. Auguſt. Am Dienstag wurde der Händ-
ler Emil Lohmeyer in ſeiner Wohnung im benachbarten
Germendorf ermordet aufgefunden. Nachbarn fiel es
morgens auf, daß die Wohnung noch verſchloſſen war. Der
Ortsvorſteher ließ darauf die Wohnung öffnen. Den Ein-
treetnden bot ſich ein ſchauerlicher Anblick. Loh-
meyer lag mit zerſchmettertem Schädel am Boden, Wände

und ränke wieſen ſtarke Blutſpritzer auf. Jn dem Wohn-
raum ſelbſt wie im Laden herrſchte größte Unordnung.
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Ernrntefeſt ſtatt.
die

Ra

Typhus feſtgeſtellt. Drei Perſonen ſind bereits

in der Wirtſchaft des Landwirts Mewes.

Am vergangenen Sonntag fand
Jn den Abendſtunden dieſes Tages muß

ordtat geſchehen ſein. Ob etwas geraubt iſt, hat ſich
bisher noch nicht feſtſtellen laſſen, iſt aber wahrſcheinlich.
Der Grund zu dem Verbrechen wird vermutlich in einem

eakt zu ſuchen ſein. Das Beil, das zur Ausführung
at benutzt worden iſt, wurde noch nicht gefunden.

Typhusepidemie auch in Weſtfalen
Rheine, 20. Auguſt. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln hat die

Typhusepidemie auch nach Weſtfalen übergegriffen. Jn
Rheine wurden bis geſtern über 60 Er krankungen an

eſtorben.
Milch die Urſache der

n Germendorf ein

der

Man vermutet,
Krankheit iſt.

Ein Regierungskommiſſar in Hanau.
nau, 20. Auguſt. Geſtern weilten in Hanau ein Miniſte-

daß ſchlechte

riaklrat aus dem Preußiſchen Miniſterium des Jnnern und
ein hoher Beamter der Regierung in Kaſſel, um in Ver-

bindung mit dem Kreisarzt über den Stand der Typhus-
epidemie und über die gegen die weitere Verbreitung
der Seuche getroffenen Maßnahmen Erkundigungen einzu-

ziehen.
Eiſenbahnnnfall auf dem Münchener Hauptbahnhof.

München, 20. Auguſt. Bei der Einfahrt in den Haupt-
bahnhof fuhr der um 2,45 Uhr von Gräfrath eintreffende
Perſonenzug auf einen Prellblock auf. Neun Reiſende
erlitten leichte Verletzungen. Aerztliche Hilfe war
ſofort zur Stelle. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

7

na. 100 Regenſchirme geſtohlen. Jn einem
b igen Schirmgeſchäft wurden nachts über hundert Herren-

irme im Wert von 1500 Mark geſtohlen. Die Diebe
öffneten mit einem Nachſchlüſſel die Ladentür.

Goslar. Unglücksfall eines Kindes. Jn Lan-gelsheim ereignete ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall. Der
Sohn des Arbeiters Siems lief unter einen

Weges kommenden Bauholzwagen. Dem Kinde wurde
ein Arm und ein Bein abgefahren. Es wurde ſofort dem
Krankenhauſe in Goslar zugeführt, doch beſteht wenig Hoff-
nung, das Kind am Leben zu erhalten.

Güſen. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
Vater und

ohn waren damit beſchäftigt, Stroh zu verbanſen, als
der Sohn, der eine Etage höher ſtand, bemerkte, wie der
Vater anfing zuu rutſchen. Schnell entſchloſſen ſprang der
junge Mann dem Vater nach und ſtieß ſich dabei die vier-5 Forke, die er in der Hand behalten hatte, tief in

ruſt.

Duisburg. Ein Auto überfallen. Jn der Nacht
zum 18. Auguſt wurde in der Nähe der Monning ein
Perſonenauto von etwa 15 bis 20 männlichen Perſonen
mit roten Armbinden angehalten. Während meh-
rere den Wagenführer mit Piſtolen in Schach hielten,
beſchädigten andere das Auto ſchwer. Auf Hilferufe des
Wagenführers ergriffen die Banditen unerkannt die Flucht.

Köln. Verhafteter Doppelmörder. Hier wurde
der Fabrikarbeiter Hombach, welcher in der Nacht zum
20. Oktober 1918 den Schutzmann von Carnap bei Ausübung
ſeines Berufs in Kalik hinterrücks niedergeſchoſſen hatte,
erneut feſtgenommen. Hombach war ſeinerzeit bei der Re-
volution aus dem Gefängnis befreit worden und war nach

geflohen. Er wird von der Polizei Eſſen wegen
rſchießung eines dortigen Schutzmanns geſucht.

u aller Moll
Internationales Verbrechertum.

Mailand, 20. Auguſt. Die italieniſche Polizei iſt ſeit
einigen Tagen einer Bande iternationaler Taſchendiebe auf
der Spur, die es in der Hauptſache auf Touriſten abgeſehen
haben. Ein Teil der Bande befaßt ſich mit dem Jnkaſſo der
geſtohlenen Schecks. Nachdem die Bande bereits in Paris
und Wien ihr Unweſen getrieben hatte, macht ſie nunmehr
alle Vororte der italieniſchen Städte unſicher. Jn Venedig
konnten bereits einige Mitglieder verhaftet werden. Bei
einem der Verhafteten wurden geſtohlene Schecks im Werte
von 2500 000 Lire, ſowie modernſte Einbruchswerkzeuge vor-
gefunden.

Raubüberfall im
Rom, 20. Auguſt. Der Direktor einer Newyorker italieni-

ſchen Zeitung namens Falbo, iſt auf der Bahnfahrt von
Rom nach Neapel chloroformiert und de der vie
worden. Auf dem Bahnhof von Neapel wurde der Täter
verhaftet.

Im brennenden Hauſe umgekommen.

Rom, 20. Auguſt. Jn einer Ortſchaft bei Vetralla
brach in einem Bauernhauſe Feuer aus. Einer der zu Hilfe
geeilten Bauern ſtürzte ſich in das brennende Haus, um
wei Kinder zu retten; dieſe waren aber ſchon tot. Der
auer ſelbſt erlitt bei ſeinen Rettungsverſuchen ſo ſchwere

Brandwunden, daß er einige Stunden ſpäter ebenfalls ſtarb.

Feuer in einer Ausſtellnng.
Paris, 21. Auguſt. Auf der Jnternationalen Ausſtellung

für weiße Kohle in Grenoble brach im Laufe der Nacht
ein furchtbarer Brand aus, dem mehrere Hauptgebäude zum
Opfer fielen. Um Mitternacht war der Brand gelöſcht. Der
e Wän beträgt mehr als 10 Millionen. EinBlitz ſchlag während eines heftigen Gewitters war ſchuld
an dem Brande.

Kein Nordpolflug Mac Millans.
Paris, 20. Auguſt. Nach einer offiziellen Waſhingtoner

Meldung hat Mac Millan auf ſeine n m verzichtet. Er wird ſich damit begnügen, die Baffin- Gegend
zu erforſchen.

Zuge.

Sturmflut in England.
London 20. Auguſt. Die beiden Städte Cardiff und

Swanſea in Südwales ſind von einer außerordentlich heftigen
Sturmflut heimgeſucht worden. Das Waſſer drang bis in
die Mitte der Städte vor und überſchwemmte die Straßen.
Weitere Nachrichten über Einzelheiten der Ueberſchwemmungs
kataſtrophe ſtehen noch aus.

37 Todesopfer des amerikaniſchen Dampferunglücks
Newyork, 21. Fakh, Die Zahl der Todesopfer bei dem

Dampferunglück hat ſich auf 37 erhöht. Der Tod von wei
teren acht Schwerverletzten wird erwartet.

TDaw inen Unglück bei Zermatt. Bei der Beſteigung des
Weißhorn gerieten geſtern drei Touriſten, die Frank-
furterin Frau Noll, Dr. Pfann und Trier, beim Ab-
ſtieg auf dem ſchwierigen. Nordgrat in eine Lawine. Hier
wurde Frau Noll getötet. Dr. Pfann erlitt einen doppel-
ten Schenkelbruch. Der unverletzte dritte Touriſt Trier holte
Hilfe herbei.

Berwandtenmörder. Der Landwirt Badinſky in
Litau en ermordete mit ſeiner Gattin und deren Schweſter
ſeinen Schwiegervater, da dieſer ſeine Kinder enterben wollte.

Von einem tollen Hunde getötet. Das zwei Jahre
alte Kind einer Hausbeſitzersfrau in Litauen wurde von
einem tollen Hunde zerriſſen, als die Mutter, während ſie
Kühemelken ging, das Kind ſich ſelbſt überließ.
ß Frau Gemeindevorſteher. Jm Memelgebiet hat
jetzt eine Gemeinde einen weiblichen Vorſteher. Für die
Gemeinde Uſzlocknen wurde die Mühlenbeſitzersfrau Martha
Balandies zur Gemeindevorſteherin gewählt.

Bauunfall in Zürich. Jn Zürich ereignete ſich ein
eigenartiger Unglücksfall. Auf einem Bauplatz kippte ein
25 Meter hoher Eiſengitterkran um. Wie durch ein Wunder
blieb der Kranführer, der den Sturz in die Tiefe mit-
machte, unverletzt. Auch die r Arbeiter auf dem
Bauplatz konnten ſich in Sicherheit bringen, jedoch wurde ein
50jähriger Maurer ſchwer verletzt.

Die erſte Frau auf dem Wetterhorn. Einer ſieb-
igjährigen Engländerin gelang es, begleitet von zwei

Führern, die Spitze des Wetterhorns zu erſteigen. Dies
iſt eine Leiſtung, die niemals zuvor von einer Frau ausge
führt wurde.

Huer durch den brennenden Wald. Wie alljährlich,
ſo wüten auch jetzt wieder in verſchiedenen Teilen Amerikas
gewaltige Waldbrände, die noch mehr als die Axt zur Ver-
nichtung des wertvollen Baumbeſtandes beitragen. Jm nord-
weſtlichen Staate Waſhington ſind die Arbeiter eines
Sägewerkes nur mit knapper Not dem Tode in den Flammen
entgangen. Sie waren bereits nach allen Richtungen vom
br nenden Wald umgeben. Es blieb ihnen nichts anderes
übrig, als eine Lokomotive zu beſteigen und mit vollſter
Kraft durch das Flammenmeer hindurchzuſauſen, wobei ſie
jeden Augenblick gewärtig ſein mußten, daß ein flammender
Baumſtamm das Geleiſe verſperrte und ihnen den ſicheren
Tod brachte. Auf der Lokomotive befanden ſich auch einige
Frauen, die für die Arbeiter gekocht hatten.

Amerikas Betonſtraßen. Da man in den Vereinigten
Staaten die Erfahrung gemacht hat, daß die Unterhaltungs-
koſten für Betonſtraßen zehnmal geringer ſind als für andere,
wird dort das Straßennetz nach einem beſtimmten Plan
ſyſtematiſch in ein betoniertes umgewandelt. Von den 25
Millionen Tonnen Zement, die jährlich in den Vereinigten
Staaten erzeugt werden, werden ſechs Millionen für den
Wegebau verwendet. Für jeden Kilometer werden vier-
hundert Tonnen gebraucht. Der Preis ſtellt ſich pro Kilo-
meter auf achtundzwanzigtauſend Dollars. Die zum Ausbau
des betonierten Straßennetzes nötigen Mittel werden durch
in fünfzehn Jahren rückzahlbare Anleihen aufgebracht und
der Zinſendienſt der Anleihen durch eine den Benutzern der
Straßen auferlegte Steuer. Dieſe wird dadurch aufgewogen,
daß die Kraftwagen ſich auf betonierten Straßen weniger
abnutzen, und daß der Verbrauch an Betriebsſtoff geringer
iſt. Die Lebensdauer einer Betonſtraße wird auf rund vier
zig Jahre geſchätzt. Jm ganzen verfügen die Vereinigten
Staaten gegenwärtig über ein Band von über fünfzigtauſend
Kilometern Betonſtraßen.

Turnen, öpiel und äport,

TEETIE InNächſten Sonntag finden folgende Spiele ſtatt:
Gruppe 1. Klaſſe 1. Wacker--99 (Weſtermann); Sportfr.

gegen Boruſſia (Böttger, 96); VfL.-M.Favorit (König,
96); 98 96 (Haas, Sportfr.).
Klaſſe 1b: Giebichenſt. Preußen-M. (Beck, Sportfr.);
Eintracht Ammendorf (Hohl, Sportfr.); 1910Sportbrüder
(Bachmann, Wacker); Neumark-Olympia (Knoch, Wacker);
Nietleben Reideburg (Brendel, Wacker).

Klaſſe 2a: Schkeuditz Salzmünde
Paſſendorf (Nietleben);
Klaſſe 2b:
ſchen (Mücheln);

Klaſſe 3:

(Favorit); Dölau
Zörbig Landsberg (Boruſſia).

Mücheln --Kayna (Neumark);: Querfurt--Zö-
Wegwitz--Röſſen (Zöſchen).

Bennſtedt-- Bahnhof T. (Beeſenſtedt):
dorf -Sportl. T. Bahnhof T.).

Gruppe 2. Klaſſe Reſ.: Wacker--99 (Böhme, Sportfr.);
Sportfr. Boruſſia (Haack, Olympia);: VfL.-M.-Favorit (Wolf,
Sportv. 99).

Klaſſe 2a: 96 3.--Bor. 3. (Eintracht); 99 3.-Favorit 3.
(Kötzſchen); Pr.-Ko.Sportfr. 3. (Reideburg).

Klaſſe 2b: Gieb. 2.-Pr.-M. 2. (Wacker); Eintracht 2.

Ams-

n Ammendf. 2. (98); 1910 2.-Sportbr. 2. (Paſſendorf);
eum. 2.--Olympia 2. (Kayna); Nietleben 2. Reideburg 2.

(Dölau).
Klaſſe 3a: 96 4.-Bor. 4. (Olympia); Schkeuditz 2.

gegen Favorit 4. (96); Löbejün 1.--Wacker 4. (Sportfreunde).
Klaſſe 3b: Ammend. 3.-Gieb. 3. (98); Sportbrüder 23.

gegen Eintracht 3. (Pr.-Komet); Landsberg 2. Reideb. 3.
(Zörbig).

Klaſſe 3e: 99 4.--VfL.-M. 4. (GermaniaM.); Wegw. 2.
gegen Pr.-M. 3. (Zöſchen); Germ.M. 2.--Lauchſtedt 1. (99).

Klaſſe 3d: Mücheln 2.--Kayna 2. (Braunsdorf); Brauns-
dorf 1.--Neum. 3. (Kayna).

Klaſſe 4a: Dölau 2.-Paſſend. 2. (Nietleben).

Die ersten 6 Spiele
Sonntag, den 23. d. Mts. nachm. 4 Uhr

Favorit alle V. f. L.
Vorher die Reſerven beider Vereine auf dem V.f.L.- Platz Krautſtr.

Handel und Perkeßr,
Die Großhandelsreichrichtzahl zurückgegangen.

Berlin, 21. Auguſt. Die auf den Stichtag des 19. Auguſt
berechnete Großhandels Reichsrichtzahl des Statiſtiſchen
Reichsamtes iſt gegenüber dem Stande vom 12. Auguſt
(134,2) um 1,9 v. H. auf 131,6 zurückgegangen.

Berliner Börſe vom 20. Auguſt
Die meiſten Märkte eröffneten erneut ſtark befeſtigt. Nach

den erſten Kurſen war denn auch die markttechniſche
unmittelbar zu Ende. Bezüglich der Stinnes --Aga--Ange-
legenheit verſtimmt insbeſondere der Umſtand, aß viel
leicht eine vorübergehende Stillegung des Werkes unver-

Leipziger Börſe vom 20. Augnuſt.
Die geſtern zum Durchbruch gekommene freundlichere Ten

denz der Börſe konnte ſich im großen und ganzen auch heute
behalten. Von einer nennenswerten Umſatztätigkeit war aber
nur in einzelnen Spezialitäten die Rede.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkte iſt das Geſchäft im 822 ruhig bei

geringen ränderungen. Bemerkenswert iſt lediglich die wei-
tere Erholung der Frankenpapiervaluten: London gegen Paris
103,53, Paris gegen Kabel 21,32, London gegen Begien
106,85. London Jtalien 1341. Faſt unverändert liegen
die nordiſchen Valuten: London gegen Kopenhagen 21,15,
London gegen Stockholm 18,07, London gegen Oslo 26,13.
London gegen Kabel 4,851932. Die Mark kommt aus Lon
don mit 20,40 aus Paris mit 507, aus Holland mit 0,5906.

Die amtlichen Deviſen.

London (1 Pfund Sterling) 20.382—20.43 4.
New York (1 Dollar) 4. 195-4. 205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 169. 11169. 53.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19.0919. 13.
Jtalien (100 Lire) 15. 165——15. 205.

openhagen (100 Kronen) 96. 63 96. 87.
Liſſabon (100 Esecuto) 20.875—20. 925.
Paris (100 Frank) 19.70 19.74.
Prag (100 Kronen) 12.422 12. 462.
Schweiz (100 Frank) 81.44—81. 64.
Spanien (100 Peſetas) 60. 37——60. 53.
Stockholm (100 Kronen) 112.86—113. 14.
Wien (100 Schilling) 59.08——59. 22.

Berliner Produktenmarkt.

Verlin, 20. Auguſt. Der Markt zeigte ziemlich gute Hal-
tung bei etwas größerer Zurückhaltung des Angebotes von
Weizen und Roggen auf Abladung. Von Gerſte waren nur
gute Brauqualitäten gefragt. Hafer behauptete ſeinen Preis
ſtand. Weizenmehl fand geringe Beachtung; Roggenmehl war
etwas mehr begehrt. Futterartikel wurden wenig umgeſetzt.

Die amtlichen Produktenpreiſe.
Berlin, 20. Auguſt. Getreide und Oelſaaten, per

kg., ſonſt per 100 kg. in Reichsmark.
Weizen, märk. 237—241, mekl. 236--237, Sept.

Okt. 257, Dez. 262262,75; Roggen, märk., neuer 174
weſtpreußiſcher 165 170, Sept. 195,5, Okt. 200,5--201, 5,
Dez. 205,5; Gerſte, Sommergerſte 240--272, Futtergerſte
189—-197; Hafer, märk. 186 195, Okt. 187; Mais, 214

218; Weizenmehl, 32,25—35. 25; Roggenmehl 25,75 27,50,
Roggenkleie 13,20; Raps, feſter 350-355; Viktoriagerbſen
27——35; Kl. Speiſeerbſen 25—-27; Futtererbſen 23--25; Pe-
luſchken 23 25; Wicken 26—28; Lupinen, blaue 12,50
14,50; Lupinen, gelbe 15--16,50; Rapskuchen 16,60 16,80;
Leinkuchen 23,40——23,8; Trockenſchnitzel 12,20—-12,50; Torf-
melaſſe 9,80; Kartoffelflocken 2525,3; Sogaſchrot 22,20-
92

Notenkurſe.
22,40.

Polen 69,40--70,10; Oeſterreicher 59,15
81,37—-81,77; Jtalieniſche 15,23 15,31.

Berliner Metallpreiſe.

1000

59,45; Schweizer

Elektrolytkupfer 139,75, Rohzink 74,50 75,50, Platten-
zink 65,50 66,50, Aluminium 235-240, Reinnickel 340

350. Silber (ea. 900f.) 96,5-97, 0.
0

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 20. Auguſt 1925.*

Anleihen Brauerelen Lahmeyer Co. 68,26
Dollar Schätze 94 45 Engelhardt- Brauer. I 25 Leopoldgrube (140) 56.75
kl. Gvuldanleihe 100, Schulth. Patzenhof. 1i6 29 Linde Eismaſch. 10.25
gr, 90,265 Leipzig Riebeck 73 75 Lüneb. Wachs. (100) 65,
5 Dt. Reichsanl. 60 r Ling deren e 57,251 dto. O,36 In ie Aktien Bergw.-Geſ. 84,dto 0,2925 Zuduſtrte Akte Mansfelder Bergw. 64,60
37, dto. 0,69 Aachener Spinnerei 0, i5 [Marienh. Kotzenau 39.76

Preuß. Conſols 2,25 Accumulstoren 194,60 Maſch. Baum 48.
3*/, dto. 0,.275 Ugfa 115.50 Buckanu 64.3 dto. 0,26265 r en 00, Mix u. Geneſt (100) 69.
Sächſ. land. Pfdbr. E. G. 94,76 Neckarſ. Fahrzeug 74,50WMeining. Hyp. 1/17 389 Ammendorf Papier ſſ6, Niederſchl. Elektriz.
Pr. Bodkrd. 3--29 3,75 Anhalter Kohlen 16.50 Oberſchl. Eiſen. Bed. 36,
Oeſtr. Gold 10./18 19,25 Aſchaffenburg Pap. Orenftein Koppel 60.Ungar. Gold 7/19 850 Bad. Anilin (120) 22, (Oſtwerke 103,
Ungar. Kr, R. 6/19 0,625 Baroper Walzwerke s 80 Panzer 6 75
d Neckar A, G. 21 0,30 WBedburger Wolle 60, Phönix Bergban 64,9
Rhein Main Donau 0,115 Bochum Guß 68, Braunkohle 28'
Schl. Holft. El v. 21 T Buſch opt. Jnduſtr. 45,25 Reichelt Metall 60.,25A. E. G. 9 0,?25 Charlottenb. Waſſer 63, Rhein. Weftf. El. W. 98,
Bad. Anilin v. 19 s,61 Chem. Heyden 49,50 Gebr. Ritter 102.
Höchfter Farben 19 4,42 Chem. Jnd. elſenk. 49,50 Rombach Hütte 38.

Deſſaner Gas 67,650 Roſitzer Zucker 82,
Dtſch. Erdöl 70,50 Rütgerswerke 61,9Aktien Dynamit Note 68 Sächſ. er 3Eileuburger Cattun 08, Sarrotti Chok. (29) 120,265e h Elberfelder Farben 75 Schieß Maſch.

Hamburg Amerika 48.60 Eſchweiler Bergw. j4, Schuckert Co. e 3,76
Hanſa Dampf. 69* Fahlberg Liſt 41, Schulz jun. (200) 77,
Rordd. Lloyd Akt. 49, Fraußädter Zucker 73, SiegenSolinger 27,75
Berein. Elbeſchiff. 30,60 Gelſenk. Bergwerz 47*/, Simonius Zeluloſe

Genthiner r 0,95 Steingut e 35 Geſ. f. el. Unter. (100) 102, Stinnes Riebe SBank Antien Glauziger i 64,50 Tecklbg. Schiff s
Bank elektr. Werte 3, Görlitzer Waggon 26,50 Tempelhoferfeld 28.75
Bank f. Brauind. 76, amb. Ei. Wk. (100) 93, Thüringer Zucker 30,
Berl. Hand. G. (100) 124,50 arpener Bergwerk 89, Union chem. Prod t2,
Com. u. Priv. Bk. 94,75 irſch Kupfer (150) 89,46 VarzinerPapier(80) 86,75
Darmſ. u. Nat. Bank [12.26 Höchſter Farben 115, Ver. Kohle Borna 53,Deutſche Bank (60) 114,25 Jlſe Bergbau 87,60 Wandererwerke 13,
Disk. Com. Ant. (40) 104, Jüdel Co. 46*, Wegel. Hüb. (100) 64,
Dresdner Bank 100,25 Kahla Porzellan 58,. Werſch.Weiß. Brk. 126,50
alle Bankverein Kirchner Co. 18, Weſteregeln Alkali 20,5
eipzigerCred. Anſt. v0 50 Koehlmann Stärke 89 25 Wolf Maſch. Vuch 40,

Reichsbank Anteile [24,0 Köln Rottweil 76.75 Wotanwerke 2.90
Sächſiſche Bank 53.2 Körbisdorf. Zucker [12, A.(100) 116,Wien. Bkv. (M p. St) 557, Kraftwerk Thüring. 78, Zwickau. Maſch. (20) 5 i.

Berliner Freiverkehr vom 20. Auguſt 1925.
Kali Krügersh. 93 94,50 Becker-Kohle S Ruß A. E. G.Wittekind 53- 54 Brown Boveri 55 67 Schebera 31- 33
Api S Chem. Zeitz S Jul. Sichel 26 20 50Dtſch. Petrol. 6 62,50 Gummi Elbe 120 Stoewer- Auto J
Diam. Shares, 21 agen Rötteln FStraulauer Glas
Nationalfilm S ochfrequenz 58 Winkelh. Cogn.
UfaFilm 55,5 66 Manoli

Leipziger Börſe vom 20. Auguſt 1925.
Altendurg. Landkr. 9 978 Hetzer Weimar 19. Naumann Brauerei 89.
Buſch Waggon BVrz. 38, Ludw, 6, Paradiesb. SteinerChromo Najork(20) 62, Käſtner, Carl ,9 Pittler Wer zeng 126,
Cröllwitzer Papier 12,5 Kirchner Co. 18,1 Riquet Co (20 84 5Dermatoid W. (20) 58 Körbisdorfer Zuck, 112, Schub. &Salzer(100) 106
Etzoid Kießling 73 Kriebſch Mühle 43, Stöhr, Kammgarn 26,Falkenſt. Gardinen 64 Landkr. Leipzig 53, Thür. Wollgſp, (100) 78
Gnüchtel. S. Email 78, Leipzig Riebeck B. 74,25 Tränk. Würk. (100 s7.
Groß, Kunſtanſtalt 36 Buchb. Fritzſche 61.5 Ullersdorf. W. (200) 47.

all. Pfännerſch. 00 Piano Zimm. 72, Wotanwerke 3,artmaun S. Maſch 41,5 LindnerHGottfr.(200) 50, Zittau Mech. Web 66,

Leipziger Freiverkehr vom 20. Auguſt 1925.
Altenburg Glash. S Ley, Arnſtadt 36, SamſoniaBauchwitz Pſcherer 15 Wetallw Borsdorff Seidel Naumann 55,
Buſch Wagg.(p. St.) 13, Nordd. Gem. 500 Thür. ZuckWalſchl 32,
Dähne Max Rordd. Gem. 1000 42 Weidaer Jutte IIEſcher Bernh. 57.4 Parkhotel Leipzig 108. WollhaarHainſchen 0,8
eine Co. 44 Reform Motoren 21,Kenagei Rhein.-Heſſ. Treibr.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendeziffer e den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
meidlich ſein wird. verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.
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